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1 Einleitung und Zielsetzung
Finanzielle Bildung ist die Grundlage für finanzielle Selbstbestimmung, wirtschaftliche Eigenständigkeit
sowie wirtschaftliche Teilhabe. Die Finanzbildungsstrategie der Bundesregierung hat zum Ziel, Bürgerin-
nen und Bürger systematisch dazu zu befähigen, für ihre jeweilige Lebenssituation angemessene und ver-
antwortungsvolle Finanzentscheidungen zu treffen. Die Strategie schafft dabei einen Rahmen für öffentli-
che und private Stakeholder, um ihre Maßnahmen auf das gemeinsame Ziel auszurichten, die finanzielle
Bildung in Deutschland in den nächsten fünf Jahren zu verbessern.

Grundlage für die Strategie sind die Berichte der OECD „Finanzbildung in Deutschland – Finanzielle Resili-
enz und finanzielles Wohlergehen verbessern“1 sowie „Finanzkompetenz in Deutschland stärken – Vor-
schlag für eine nationale Finanzbildungsstrategie“2, die im Rahmen der 2023 gestarteten „Initiative Finan-
zielle Bildung“ entstanden sind. Die OECD stützte sich dabei auf eine umfassende Bestandsaufnahme der
Finanzbildung in Deutschland, die sie gemeinsam mit der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht
(Bafin) durchgeführt hat, sowie auf einen breit angelegten Konsultationsprozess.

Die Bevölkerung in Deutschland verfügt laut OECD3 und einer von der Europäischen Kommission in Auf-
trag gegebenen Studie4 im internationalen Vergleich über eine überdurchschnittliche Finanzkompetenz.
Gleichzeitig fehlt es häufig an Handlungskompetenz und es zeigen sich deutliche Unterschiede im Finanz-
wissen: Bürgerinnen und Bürger mit geringem Einkommen sowie niedriger formaler Bildung schneiden
deutlich schlechter ab als Personen mit höherem Einkommen oder höheren Bildungsabschlüssen. Frauen
verfügen im Durchschnitt über weniger Finanzwissen und schätzen ihr eigenes Wissen zurückhaltender
ein als Männer. Jüngere Menschen zeigen zwar ein wachsendes Interesse an Finanzen, fühlen sich jedoch
gleichzeitig unzureichend informiert, wenn es beispielsweise um das Thema Altersvorsorge geht.5 Diese
Befunde verdeutlichen, dass finanzielle Bildung gezielt und adressatengerecht gestärkt werden muss.
Auch die Alterssicherungskommission empfiehlt eine lebensbegleitende Finanzbildungsstrategie. 6

Die Strategie richtet sich grundsätzlich an alle Bürgerinnen und Bürger. Sie setzt auf zielgruppenspezifi-
sche Maßnahmen und eine adressatengerechte Ansprache. Dabei richtet sich der Fokus insbesondere auf
Personen mit sozioökonomischen Herausforderungen, junge und ältere Menschen, Frauen sowie Er-
werbstätige, die laut OECD besonders von passgenauer Finanzbildung profitieren. Die Notwendigkeit ei-
nes zielgruppenorientierten Ansatzes zeigt auch die repräsentative SINUS-Studie „Auf eigenen Füßen ste-
hen“ des BMBFSFJ auf. Laut den Studienergebnissen fühlen sich insbesondere Frauen in Familienphasen,
Alleinerziehende sowie Personen im Niedriglohnsektor besonders selten wirtschaftlich eigenständig und
wünschen sich u.a. mehr Wissen darüber, wie sie wirtschaftliche Eigenständigkeit erreichen können.7

Die Finanzbildungsstrategie ist darauf ausgelegt, das finanzielle Wohlergehen zu stärken und eine aktive
Teilhabe am wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Leben zu ermöglichen.

1 OECD (2024), Finanzbildung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing, Pa-
ris, https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de.
2 OECD (2024), Finanzkompetenz in Deutschland stärken: Vorschlag für eine nationale Finanzbildungsstrategie, OECD Publishing,
Paris, https://doi.org/10.1787/77d40624-de.
3 OECD (2024), Finanzbildung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing, Pa-
ris, https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de.
4 European Union (2023), Flash Eurobarometer 525 Monitoring the level of financial literacy in the EU – March-April 2023, Report,
ISBN 978-92-68-05106-1, doi:10.2874/956514, https://europa.eu/eurobarometer/surveys/detail/2953.
5 MetallRente Studie 2025 „Jugend, Vorsorge, Finanzen“: Zwischen Handlungswille und Wissenslücke, https://jugendstudie.info/.
6 Empfehlung der Alterssicherungskommission (2026): https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Soziales/empfehlungen-der-
rentenkommission-bmas-juni-2026.pdf?__blob=publicationFile&v=4
7 SINUS Institut (2025): Auf eigenen Füßen stehen. Wie wirtschaftliche eigenständig fühlen sich Frauen und Männer in Deutschland? ,
https://www.sinus-institut.de/media-center/studien/bmbfsfj-wirtschaftliche-eigenstaendigkeit
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2 Eine Finanzbildungsstrategie für Deutschland
Mit der Finanzbildungsstrategie des Bundes stärken wir die finanzielle Bildung der Bürgerinnen und Bür-
ger. Die Strategie setzt dazu auf einen offenen, anschlussfähigen und kooperationsorientierten Ansatz.
Das bedeutet, dass Länder, Wirtschaft und Zivilgesellschaft ihre bestehenden Finanzbildungsinitiativen in
die Umsetzung der Finanzbildungsstrategie einbringen. Das bündelt die vorhandenen Ressourcen und
richtet sie auf das gemeinsame Ziel aus.

Finanzbildung umfasst einen strukturierten Lernprozess, der darauf ausgerichtet ist,

 Wissen über grundlegende finanzielle Zusammenhänge aufzubauen (z. B. Einkommen, Ausgaben,
Sparen, Investieren, Verschuldung);

 Fähigkeiten zu stärken, dieses Wissen in konkreten Entscheidungssituationen anzuwenden (z. B.
Budgetplanung, Vergleich von Finanzprodukten, Risikoeinschätzung) sowie

 Einstellungen und Werthaltungen zu fördern, die ein bewusstes und langfristig orientiertes Fi-
nanzverhalten ermöglichen. Dazu gehört ein Bewusstsein für eigene Bedürfnisse und Ziele, die
Bereitschaft zu Planung und Vorsorge sowie ein bewusster Umgang mit Konsum und finanziellen
Angeboten.

Einbindung der Länder

Angesichts der föderalen Struktur Deutschlands kommt den Ländern eine zentrale Rolle bei der Stärkung
der Finanzkompetenz zu. Sie verfügen über vielfältige Zugänge zu den Bürgerinnen und Bürgern und da-
mit über eine besondere Expertise hinsichtlich der Bedürfnisse und Voraussetzungen für wirksame Finanz-
bildung in der Praxis. Der Bundesrat forderte die Bundesregierung auf, eine Finanzbildungsstrategie für
Deutschland unter Wahrung der Bildungshoheit der Länder schnellstmöglich auf den Weg zu bringen.8 Die
Finanzministerinnen und Finanzminister der Länder haben in ihren Pressemitteilungen9 zum Beschluss der
Finanzministerkonferenz vom 30. Januar 2025 ihre Bereitschaft erklärt, einen aktiven Beitrag zur Förde-
rung der Finanzkompetenz zu leisten. Zielsetzung ist es daher, mit den Ländern bei der Umsetzung der
Bundesstrategie kooperativ zusammenzuarbeiten, so dass sich die Maßnahmen der Bundesebene optimal
mit Initiativen der Länder ergänzen und verzahnen. Darüber hinaus sollen auch bei ländereigenen Maß-
nahmen Möglichkeiten für weitergehende Kooperationen zwischen Bund und Ländern genutzt werden.

Internationale Erfahrungen mit Finanzbildungsstrategien

Die internationale Praxis zeigt, dass nationale Finanzbildungsstrategien ein allgemein anerkanntes Instru-
ment sind, um das finanzielle Bildungsniveau einer Bevölkerung langfristig zu stärken. Mit Ausnahme
Deutschlands verfügen alle G20-Staaten, 35 OECD-Mitgliedsländer und die Mehrheit der EU-Staaten über
entsprechende Strategien. Auch die Europäische Kommission hat im September 2025 eine EU-Finanzbil-
dungsstrategie vorgelegt, die ausdrücklich auf Strategien der Mitgliedsstaaten verweist und deren Bedeu-
tung für die finanzielle Resilienz der Bürgerinnen und Bürger hervorhebt.

Die Finanzbildungsstrategie ist Teil der internationalen Finanzbildungsagenda: Deutschland ist Mitglied
der Task Force zur Umsetzung der EU-Strategie sowie des „International Network on Financial Education“
(INFE) der OECD. Deutschland arbeitet eng mit seinen internationalen Partnern zusammen, um voneinan-
der zu lernen und die Finanzbildung gemeinsam weiterzuentwickeln.

8 Beschluss des Bundesrates vom 13.06.2025, Drucksache 120/25, https://www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksa-
chen/2025/0101-0200/120-25(B).pdf?__blob=publicationFile&v=1.
9 Beschluss der Finanzministerkonferenz (FMK) vom 30.01.2025, https://www.finanzverwaltung.nrw.de/uebersicht-rubrik-aktuel-
les-und-presse/pressemitteilungen/laender-fordern-nationale; https://www.mf.niedersachsen.de/startseite/ser-
vice/social_media_spiegel/januar-2025-238326.html; https://www.bayern.de/fueracker-laender-fordern-nationale-fi-
nanzbildungsstrategie-einstimmiger-beschluss-der-finanzministerkonferenz/.
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3 Handlungsfelder
Ausgehend von den Empfehlungen der OECD ist die Finanzbildungsstrategie auf sieben zentrale Hand-
lungsfelder ausgerichtet. Daraus leiten sich zunächst 36 Maßnahmen ab, die von Beteiligten aus dem
Raum der öffentlichen Verwaltung für einen Maßnahmenkatalog benannt wurden. Der Maßnahmenkata-
log ist ausdrücklich nicht abschließend. Vielmehr soll die Finanzbildungsstrategie nach und nach durch zu-
sätzliche Maßnahmen situationsgerecht angepasst und weiterentwickelt werden. Die Handlungsfelder
sind:

1. Altersvorsorge und Kapitalmarktbeteiligung
2. Finanzbildung stärken und Finanzkompetenz schaffen
3. Vernetzung und Evidenz in der Finanzbildung
4. Private Haushaltsplanung, Vermeidung von Überschuldung und verantwortungsvolle Kre-

ditnutzung
5. Sicherer Umgang mit digitalen Finanzdienstleistungen
6. Nachhaltige Finanzentscheidungen (Sustainable Finance)
7. Gründungskompetenz und Entrepreneurship-Bildung
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Handlungsfeld 1: Altersvorsorge und Kapitalmarktbeteiligung

Handlungsbedarf: Die Altersvorsorge in Deutschland steht aufgrund der demographischen Entwicklung
vor erheblichen strukturellen Veränderungen. Angesichts der wachsenden Bedeutung privater und be-
trieblicher Altersvorsorge, ergänzend zur gesetzlichen Rente, besteht zunehmender Bedarf, die dafür not-
wendige Finanzkompetenz der Bürgerinnen und Bürger weiterzuentwickeln. Wer finanzielle Zusammen-
hänge versteht und fundierte Finanzentscheidungen treffen kann, ist besser in der Lage, langfristig ver-
lässlich für das Alter vorzusorgen. Gleichzeitig eröffnet der Kapitalmarkt auch außerhalb der Altersvor-
sorge die Chance, langfristig an der Wertschöpfung von Unternehmen und am Wachstum der Wirtschaft
teilzuhaben. Obwohl in Deutschland die Beteiligung am Kapitalmarkt zuletzt zugenommen hat, bleibt der
Anteil von Aktien- und Fondsinvestitionen durch Privatpersonen im europäischen Vergleich weiterhin ge-
ring. Aktuelle Daten zeigen, dass Erwachsene mit hoher Finanzkompetenz mit mehr als doppelt so hoher
Wahrscheinlichkeit Kapitalanlagen tätigen, als diejenigen, deren Kompetenzen niedriger sind.10 Um selbst-
bestimmt entscheiden zu können, ob man am Kapitalmarkt teilnehmen möchte und welche Anlagepro-
dukte zu den eigenen Präferenzen passen, braucht es eine solide Wissensbasis.

Infobox:

Wo steht Deutschland?11

 Die meisten Erwachsenen in Deutschland sparen aktiv (88 %), aber nur 60 %
setzen sich langfristige finanzielle Ziele.

 In der Erwerbsbevölkerung sind nur 52 % der Erwachsenen überzeugt oder
sehr überzeugt, dass sie gut fürs Alter vorsorgen. Unter den Männern ist die-
ser Anteil mit 61 % höher als unter den Frauen (44 %). In Westdeutschland
ist er höher als in Ostdeutschland (55 % gegenüber 40 %). Unter Selbststän-
digen ist er höher als unter abhängig Beschäftigten (62 % gegenüber 53 %).

 Finanzkompetenz hat unabhängig vom Einkommen Auswirkungen darauf, wie
fürs Alter vorgesorgt wird: Nach Berücksichtigung soziodemografischer
Merkmale verfügen Erwachsene mit hoher Finanzkompetenz mit 70 % höhe-
rer Wahrscheinlichkeit über Altersvorsorgeprodukte und tätigen mit 120 %
höherer Wahrscheinlichkeit Kapitalanlagen.

 Etwa 14 Millionen Deutsche investieren 2025 in Aktienanlagen. Dabei zeigen
sich Geschlechterunterschiede: Nur etwa 5,4 Millionen Frauen tätigen Ak-
tienanlagen, während es bei den Männern rund 8,7 Millionen sind.12

 Die Zahl der Kleinanlegerinnen und Kleinanleger hat sich in Deutschland er-
höht, insbesondere seit der Coronapandemie: Von 2019 bis 2025 ist die An-
zahl der Aktionärinnen und Aktionäre um ca. 4 Millionen gestiegen.13

 Die jüngeren Generationen nehmen zunehmend am Kapitalmarkt teil. Der
Anteil der unter 40-Jährigen hat sich von 2015 bis 2025 mehr als verdoppelt

10 OECD (2024), Finanzbildung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing,
Paris, https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de.
11 Soweit nicht anders angegeben, stammen die in der Infobox genannten Daten und Prozentangaben aus: OECD (2024), Finanzbil-
dung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing, Paris,
https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de bzw. OECD (2024), Finanzkompetenz in Deutschland stärken: Vorschlag für eine nationale
Finanzbildungsstrategie, OECD Publishing, Paris, https://doi.org/10.1787/77d40624-de auf Basis einer Erhebung zur Finanzkompe-
tenz 2022 gemäß OECD/INFE-Methodik.
12 https://www.dai.de/fileadmin/user_upload/260113_Aktionaerszahlen_2025_Deutsches_Aktieninstitut.pdf
13 https://www.dai.de/fileadmin/user_upload/260113_Aktionaerszahlen_2025_Deutsches_Aktieninstitut.pdf
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auf 4,9 Millionen.14 Diese jungen Anlegerinnen und Anleger folgen mit grö-
ßerer Wahrscheinlichkeit als ältere Generationen Empfehlungen aus den so-
zialen Medien insbesondere von Influencerinnen und Influencern (12 % ge-
genüber 4 % der Gesamtbevölkerung), aus dem Freundeskreis, von Familien-
angehörigen oder Bekannten (41 % gegenüber 24 % der Gesamtbevölkerung)
oder aus der Produktwerbung (13 % gegenüber 6 % der Gesamtbevölke-
rung).15

Ziel der Strategie ist es daher zum einen, das Verständnis für die drei Säulen der Altersvorsorge – staat-
lich, betrieblich und privat – zu stärken und sowohl Jugendlichen als auch Erwachsenen ein grundlegendes
Wissen über deren Funktionsweise zu vermitteln. Auf dieser Basis sollen sie ihren zukünftigen Finanzbe-
darf realistischer einschätzen, Risiken fundierter bewerten und tragfähige Entscheidungen für ihre Alters-
vorsorge treffen können. Zum anderen sollen Bürgerinnen und Bürger in die Lage versetzt werden, Chan-
cen und Risiken des Kapitalmarkts besser zu verstehen. Im Mittelpunkt steht dabei, Informationsbarrieren
abzubauen und den Zugang zu verständlichen, verlässlichen Kapitalmarktinformationen zu verbessern. Ein
besonderer Fokus liegt auf dem weiblichen Teil der Bevölkerung, der durchschnittlich bislang seltener in-
vestiert und dadurch geringere Vermögensaufbauchancen nutzt, sowie auf jungen Menschen, die sich bei
Finanzentscheidungen häufiger auf möglicherweise wenig geprüfte oder sogar unseriöse Quellen stützen.

Maßnahmen im Fokus:

Frühstartrente BMF
Die Bundesregierung führt mit der Frühstartrente ein Instrument ein, um Kinder und Jugendliche sowie
deren Eltern und Lehrkräfte an langfristige Finanzanlagen, Kapitalmarktmechanismen und die Chancen
und Risiken des Investierens heranzuführen.

Eltern aller anspruchsberechtigten Kinder können ein individuelles, kapitalgedecktes und privatwirt-
schaftlich organisiertes Altersvorsorgedepot für ihr Kind bei einem Anbieter ihrer Wahl eröffnen. Die
Frühstartrente sieht vor, dass alle Kinder der Geburtsjahrgänge 2020 oder später ab dem sechsten Le-
bensjahr eine staatliche Förderung in Höhe von monatlich zehn Euro für dieses Depot erhalten. Es kann
auch mit Zuzahlungen in begrenztem Umfang aufgestockt werden. Für Kinder, deren Eltern keinen De-
pot-Vertrag abschließen, wird der Bund Mittel kollektiv anlegen.

Ziel ist eine bereits ab Vollendung des sechsten Lebensjahres einsetzende kapitalgedeckte Altersvor-
sorge, die kontinuierlich fortgeführt wird. Durch den frühen Start können mit geringen regelmäßigen
Beiträgen Vermögenswerte und eine Vertrautheit mit dem Finanzmarkt aufgebaut werden. Ein nahtlo-
ser Übergang in das steuerlich geförderte private Altersvorsorgedepot ab Volljährigkeit wird ermög-
licht. So profitieren Kinder, Jugendliche und Eltern gleichermaßen. Die Frühstartrente werden wir mit
Infomaterialien, Kampagnen, Materialien und Veranstaltungen bildungspolitisch begleiten.

14 https://www.dai.de/fileadmin/user_upload/260113_Aktionaerszahlen_2025_Deutsches_Aktieninstitut.pdf
15Jonas, H., C. Hoffmann und S. Binder-Tietz (2022), Kapitalmarktkommunikation für die neue „Generation Aktie“, DIRK-For-
schungsreihe, Band 29, Deutscher Investor Relations Verband, Frankfurt a. M, https://www.financialcommunication.org/publika-
tion/kapitalmarktkommunikation-fuer-die-neue-generation-aktie/.
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Gesetzliche Kapitalrente BMAS
Die von der unabhängigen Alterssicherungskommission empfohlene Einführung einer gesetzlichen Ka-
pitalrente – nach schwedischem Vorbild – soll zukünftig als separate kapitalgedeckte Komponente die
Umlagefinanzierung in der gesetzlichen Rentenversicherung ergänzen.

In die gesetzliche Kapitalrente sollen alle Versicherten obligatorisch einzahlen. Hierfür wird zusätzlich
zum Rentenversicherungsbeitrag ein Beitrag für die Kapitalrente erhoben. Das eingezahlte Kapital soll
in einem öffentlichen Fonds renditeorientiert, kostengünstig und sicher angelegt werden. Im Rentenal-
ter sollen die eingezahlten Beiträge zuzüglich der erwirtschaften Rendite als Rente an die Versicherten
wieder ausgezahlt werden.

Mit dem Ziel, dass möglichst viele Menschen Erfahrungen mit dem Kapitalmarkt sammeln, sollen die
Informationen zur Wertentwicklung der Kapitalanlage transparent kommuniziert werden. Von beson-
derem Interesse ist dies auch für diejenigen, die bisher keinen Zugang zu Kapitalmärkten haben und
daher über weniger Kapitalmarktwissen verfügen und von deren Entwicklung bisher auch nicht profitie-
ren konnten. Die konkrete Ausgestaltung der gesetzlichen Regelungen zur Umsetzung der Kommissi-
onsempfehlungen steht noch aus.

Altersvorsorgedepot BMF
Die Riester-Rente wird ab 2027 durch neue, flexiblere, renditenstärkere und kostengünstigere Produkte
ersetzt. Ein zentraler Bestandteil der Reform ist die Öffnung der steuerlichen Förderung für ein Alters-
vorsorgedepot ohne Garantie. Neben der Frühstartrente ist das Altersvorsorgedepot nicht nur ein
wichtiger Baustein beim Aufbau einer privaten Altersvorsorge. Durch die Beschäftigung mit Fragen der
finanziellen Zukunft und der Auswahl und konkreten Ausgestaltung des Altersvorsorgedepots ist auch
ein zusätzlicher Schub für die finanzielle Bildung und ein entsprechendes Problembewusstsein in der
Bevölkerung zu erwarten. Beim Altersvorsorgedepot handelt es sich um einen Vertrag, den Bürgerin-
nen und Bürger mit einem Anbieter von Altersvorsorgeprodukten abschließen und bei dem auf Garan-
tien verzichtet wird, um renditeorientierte Anlageformen zu ermöglichen. Das auf das Altersvorsorge-
depot eingezahlte Geld wird vom Anbieter angelegt und vom Staat gefördert. Im Altersvorsorgedepot
kann auch in ETFs angelegt werden. Die Kapitalerträge werden in der Ansparphase nicht besteuert. Das
Altersvorsorgedepot ist auch als besonders einfaches Standarddepot verfügbar. Bei der Wahl des Pro-
dukts sind Verbraucherinnen und Verbraucher auf transparente und unabhängige Vergleichsmöglich-
keiten angewiesen. Produktinformationen der Anbieter werden dazu zentral verfügbar gemacht.

Digitale Rentenübersicht DRV / BMAS
Die Digitale Rentenübersicht bündelt die Informationen zu den Ansprüchen aus gesetzlicher, betriebli-
cher und privater Altersvorsorge zu einem Gesamtüberblick an einem zentralen Ort. Über aktuell mehr
als 700 angebundene Vorsorgeeinrichtungen können Bürgerinnen und Bürger ihre individuellen Alters-
vorsorgeansprüche sicher abrufen und in verständlicher, vergleichbarer Form einsehen.

Sie zeigt auf einen Blick, wie hoch die bisher erworbenen Ansprüche sind und welche Leistungen im Al-
ter voraussichtlich zu erwarten sind – auch ohne fachliches Vorwissen. Eine perspektivische Darstellung
der geplanten gesetzlichen Kapitalrente in der Digitalen Rentenübersicht soll zudem das Verständnis
zur Funktionsweise von Kapitalmärkten stärken. Die Digitale Rentenübersicht stärkt das
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Vorsorgebewusstsein insgesamt, erleichtert die langfristige Altersvorsorgeplanung und unterstützt Ent-
scheidungen zur zusätzlichen Vorsorge oder zur Anpassung bestehender Verträge. Als übergreifende
und unabhängige Informationsbasis über die eigene gesetzliche, betriebliche und private Altersvor-
sorge trägt sie zu einer planvollen Absicherung des Lebensstandards im Alter bei. Denn nur wer gut in-
formiert ist, kann möglichen Handlungsbedarf erkennen und rechtzeitig angehen.
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Handlungsfeld 2: Finanzbildung stärken und Finanzkompetenz schaffen
Handlungsbedarf: Bildungsangebote entfalten ihre Wirkung nur, wenn sie bekannt sind und als relevant
wahrgenommen werden. Hier zeigt sich eine doppelte Lücke. Zum einen ist vielen Bürgerinnen und Bür-
gern die Bedeutung finanzieller Bildung für die eigene Lebensgestaltung nicht hinreichend bewusst. Zum
anderen sind die Angebote für finanzielle Bildung zwar vielfältig, aber unübersichtlich, so dass vorhan-
dene und qualitätsgesicherte Angebote schwer auffindbar sind. In der schulischen Bildung werden Finanz-
kompetenzen uneinheitlich und vielerorts nur punktuell vermittelt. Rein schulische Angebote erreichen
zudem weder alle Altersgruppen noch alle Lebenslagen. Es bedarf daher eines Zusammenspiels schuli-
scher, außerschulischer und niedrigschwelliger Formate, das finanzielle Grundbildung jeweils in der Le-
benslage verfügbar macht, in der sie relevant ist und dort vermittelt, wo die Bevölkerung sie aufnehmen
kann.

Infobox:

Wo steht Deutschland?16

 Nach der OECD-Bestandsaufnahme erreichen 85 % der Erwachsenen in
Deutschland beim Finanzwissen das Mindestkompetenzniveau, d. h. min-
destens fünf von sieben Wissensfragen werden richtig beantwortet. Doch
komplexere, aber für die langfristige Vermögensbildung essenzielle Themen
wie der Zinseszins oder die Risikostreuung sind nicht ausreichend verankert.
So ist mehr als einem Viertel (26 %) der Erwachsenen das Prinzip des Zinses-
zinses nicht geläufig. Zudem haben 15 % der Bevölkerung Schwierigkeiten,
den Zusammenhang zwischen Risiko und Rendite sowie die Vorteile der Risi-
kodiversifizierung korrekt einzuschätzen.

 Hinter den Durchschnittswerten verbergen sich zudem ausgeprägte Unter-
schiede zwischen Bevölkerungsgruppen: Personen mit geringem Einkommen
oder niedriger formaler Bildung weisen deutlich niedrigere Finanzkompe-
tenzwerte auf als solche mit höherem Einkommen oder höheren Bildungsab-
schlüssen. Eine weitere zentrale Erkenntnis ist, dass Frauen im Durchschnitt
weniger Finanzwissen haben als Männer. Besonders eklatant ist der Unter-
schied beim Verständnis von Zins und Zinseszins, bei dem die korrekte Ant-
wortquote der Frauen um 19 Prozentpunkte unter der der Männer liegt. Zu-
dem schätzen Frauen ihre eigene Kompetenz deutlich defensiver ein: Nur 19
% der Frauen stufen ihr Finanzwissen als „hoch“ oder „sehr hoch“ ein, vergli-
chen mit 37 % der Männer.

Ziel der Strategie ist es, das Bewusstsein für die Bedeutung finanzieller Bildung zu stärken und den Zugang
zu qualitativ hochwertigen vorhandenen Angeboten für Bürgerinnen und Bürger zu erleichtern. Das
Thema soll sichtbar, anschlussfähig und alltagsnah werden, sodass die Auseinandersetzung mit den eige-
nen Finanzen als selbstverständlich und bewältigbar erlebt wird. Unterschiedliche Lebenslagen und Alters-
gruppen sollen in ihrer jeweiligen Lebenswelt erreicht und vorhandene Angebote gebündelt und auffind-
bar gemacht werden. Das Werben für finanzielle Bildung soll die inhaltliche Arbeit dabei nicht ersetzen,
sondern ihre Reichweite und Wirkung verstärken. In der schulischen Bildung sollen die Angebote des

16 Soweit nicht anders angegeben, stammen die in der Infobox genannten Daten und Prozentangaben aus: OECD (2024), Finanzbil-
dung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing, Paris,
https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de bzw. OECD (2024), Finanzkompetenz in Deutschland stärken: Vorschlag für eine nationale
Finanzbildungsstrategie, OECD Publishing, Paris, https://doi.org/10.1787/77d40624-de auf Basis einer Erhebung zur Finanzkompe-
tenz 2022 gemäß OECD/INFE-Methodik
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Bundes die Arbeit der Länder ergänzen und unterstützen, ohne in deren Bildungszuständigkeit einzugrei-
fen; in der außerschulischen Bildung sollen Kinder, Jugendliche und Erwachsene über vielfältige Kanäle
erreicht werden, mit besonderem Augenmerk auf schwer erreichbare Zielgruppen. Insgesamt sollen
Reichweite, Sichtbarkeit und Vernetzung der vorhandenen Angebote gestärkt werden.

Maßnahmen im Fokus:

Nationale Finanzbildungsbotschafter/innen BMF
Wir setzen Nationale Finanzbildungsbotschafterinnen bzw. Finanzbildungsbotschafter ein, die Finanz-
bildung unmittelbar sichtbar machen und die Bürgerinnen und Bürger direkt erreichen. Mit ihrer Be-
kanntheit, Glaubwürdigkeit und Reichweite sprechen sie unterschiedliche Zielgruppen an, erklären Fi-
nanzthemen verständlich und motivieren dazu, sich mit der eigenen finanziellen Zukunft auseinander-
zusetzen. Sie engagieren sich pro bono und bringen ihre Expertise unabhängig und gemeinwohlorien-
tiert ein.

Die Botschafterinnen bzw. Botschafter verleihen Finanzbildung eine starke, vertrauenswürdige Stimme
und bringen Finanzwissen dorthin, wo Bürgerinnen und Bürger sich informieren: in soziale Medien,
klassische Medienformate, Veranstaltungen und öffentliche Debatten. Sie machen komplexe Inhalte
zugänglich, regen Gespräche an und stärken die Bereitschaft, sich aktiv mit finanziellen Fragen zu be-
fassen. Als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren unterstützen sie Kampagnen, begleiten Veranstal-
tungen und tragen Finanzbildung in ihre eigenen Netzwerke. Ferner bringen sie sich in das EU-weite
Netzwerk nationaler Finanzbildungsbotschafter und -botschafterinnen ein.

Schulbesuche der Deutschen Bundesbank Deutsche Bundesbank
Schulen sind zentrale Orte für frühe Finanzbildung. Deshalb bringt die Deutsche Bundesbank ihr Fach-
wissen direkt in den Unterricht: Expertinnen und Experten besuchen Schulen und vermitteln grundle-
gende ökonomische Inhalte. Durch die Schulung von Lehrkräften und den direkten Austausch mit Zent-
ralbankerinnen und Zentralbankern erhalten Schülerinnen und Schüler Zugang zu fundiertem und aktu-
ellem Wissen. Das stärkt ökonomisches Grundwissen bereits in jungen Jahren und fördert ein langfristi-
ges Verständnis für Geldpolitik, Finanzmärkte und wirtschaftliche Zusammenhänge.

Die Schulbesuche werden durch verschiedene Angebote zur Finanzbildung ergänzt, die auf der Inter-
netseite der Deutschen Bundesbank bereitstehen. Dazu gehören die Materialien „Geld und Geldpoli-
tik“, „Geld verstehen“ und „Geld verstehen digital“ mit Videos, interaktiven Aufgaben und Spielen. Das
Medienpaket „Mit Geld umgehen“ bietet moderierte Kurzfilme und umfangreiche Arbeitsmaterialien,
die die Themen vertiefen. Das Produktangebot wird schrittweise ausgebaut und künftig stärker auf wei-
tere Zielgruppen abgestimmt.

Informationskampagnen BMF
Im Rahmen der Strategie werden regelmäßig öffentlichkeitswirksame Finanzbildungskampagnen zu un-
terschiedlichen Themen durchgeführt, die das Bewusstsein für finanzielle Bildung in der Bevölkerung
stärken sollen. Damit wird die Sichtbarkeit der Maßnahmen der Finanzbildungsstrategie des Bundes
erhöht und das öffentliche Bewusstsein für die Bedeutung finanzieller Kompetenz gestärkt. Die Infor-
mationskampagnen sollen Menschen motivieren, sich aktiv mit ihrer finanziellen Zukunft auseinander-
zusetzen, und führen unter anderem durch QR-Codes zu verlässlichen Informationsangeboten wie der
Finanzbildungsplattform „Mit Geld und Verstand“ oder spezifischen Informationsangeboten. Durch
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klare Botschaften und moderne Formate sollen breite Bevölkerungsgruppen erreicht und ein nachhalti-
ger Beitrag dazu geleistet werden, Finanzbildung im gesellschaftlichen Diskurs zu verankern. Die im
Rahmen der EU-Finanzbildungsstrategie beabsichtigten Kommunikations- und Social-Media-Kampag-
nen werden dabei im Blick behalten.

Finanzpolitische Jugendbildung und -beteiligung stärken BMBFSFJ/BMF

Bei Finanz- und Haushaltspolitik wird oft über statt mit Jugendlichen gesprochen. Damit haushaltspoliti-
sche Entscheidungen besser an den Interessen der Jugend ausgerichtet werden können, prüfen wir die
Möglichkeiten für verstärkte Jugendbeteiligung und -konsultation in der Finanzpolitik des Bundes. Als
ersten Schritt setzen wir die Erkenntnisse aus der explorativen Studie „Die Zukunft finanzieren - Youth
Budgeting als Instrument für mehr Generationengerechtigkeit in der deutschen Haushaltspolitik” um.
Als Teil dieses Projekts wird über den gemeinnützigen Verein FiscalFuture, der sich für eine zukunftsfä-
hige Finanzpolitik einsetzt, ein Programm zur Stärkung finanzpolitischer Jugendbildung aufgelegt: Hier
werden Lehr- und Lernmaterialien erstellt, Workshops und Vorträge konzipiert und junge Menschen zu
sogenannten Fiskal-Botschafterinnen und Fiskal-Botschaftern ausgebildet, die ehrenamtlich Workshops
und Vorträge durchführen.

Finanzbildungsplattform „Mit Geld und Verstand“ BMF
Die Finanzbildungsplattform „Mit Geld und Verstand“ (www.mitgeldundverstand.de) bündelt verlässli-
che, unabhängige und verständliche Angebote des Bundes – darunter interaktive Formate wie Quiz,
Lernmodule und gamifizierte Finanzbildungsabenteuer für Kinder sowie digitale Tools wie Rechner und
Budgetierungshilfen. Die Plattform soll perspektivisch ausgebaut und weiterentwickelt werden, um
noch mehr Publikum zu erreichen und alltagstaugliche Unterstützung zu bieten. Über die Plattform
kann man sich auch für den Finanzbildungs-Newsletter anmelden, den das BMF regelmäßig verschickt.

Serviceportal „Lebenskarte“ BMBFSFJ

Das Serviceportal „Lebenskarte - orientieren, informieren, auf eigenen Füßen stehen" (lebens-
karte.info) unterstützt Bürgerinnen und Bürger dabei, in den entscheidenden Lebensstationen ihren
Weg zur wirtschaftlichen Eigenständigkeit zu finden – sei es bei der Berufswahl, der Eheschließung, der
Familiengründung, bei einer Trennung oder der Altersvorsorge. Zentraler Baustein des Portals ist der
„Lohn-O-Mat“, welcher es erstmals erlaubt, die finanziellen Folgen der eigenen Erwerbs- und Lebens-
entscheidungen nicht nur individuell, sondern auch im Paarkontext zu berechnen.
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Handlungsfeld 3: Vernetzung und Evidenz in der Finanzbildung
Handlungsbedarf: Finanzielle Bildung wird von einer Vielzahl öffentlicher, privater und gemeinnütziger
Akteure getragen. Diese Vielfalt ist eine Stärke, führt ohne Koordination aber zu Parallelstrukturen, unein-
heitlicher Qualität und ungenutzten Synergien. Die föderale Kompetenzverteilung verlangt zudem eine
abgestimmte Zusammenarbeit über die staatlichen Ebenen hinweg. Ein besonderer Klärungsbedarf be-
steht dort, wo Bildung von Akteuren mit eigenen wirtschaftlichen Interessen angeboten wird: Die Tren-
nung von neutraler Bildung und produktbezogener Werbung muss gewährleistet sein, um Vertrauen und
Qualität zu sichern. Ohne verlässliche Strukturen für den Austausch und gemeinsam getragene Qualitäts-
maßstäbe bleibt das Potenzial der Stakeholder hinter ihren Möglichkeiten zurück.

Darüber hinaus setzt wirksame Finanzbildung voraus, dass evaluiert wird, welche Angebote unter welchen
Bedingungen wirken. Die Forschungs- und Datengrundlage zur finanziellen Bildung ist jedoch noch lücken-
haft. Hinzu kommt eine anhaltende Distanz zwischen Forschung und Praxis: Erkenntnisse erreichen die
Gestaltung von Angeboten und die politische Steuerung nur unzureichend. Ohne eine kontinuierliche, an-
schlussfähige und auf Wirkung ausgerichtete Forschung droht die Strategie, ihre Maßnahmen auf unzu-
reichender Evidenz zu gründen und deren Wirksamkeit nicht verlässlich beurteilen zu können.

Infobox:

Deutschlands Finanzbildungslandschaft17

Die bestehenden Angebote der finanziellen Bildung in Deutschland stellen sich
nach der Bestandsaufnahme der OECD wie folgt dar:
 Umsetzende Einrichtungen: Bei der Mehrheit der im Finanzbildungsbereich

tätigen Stakeholder handelt es sich um zivilgesellschaftliche Einrichtungen
wie Verbände des Finanzsektors und gemeinnützige Organisationen (55 %),
gefolgt von Universitäten und anderen Wissenschafts- und Forschungsein-
richtungen (13 %), Einrichtungen des wirtschaftlichen und privaten Sektors
(12%) sowie staatlichen Behörden (10%).

 Reichweite und Zugänglichkeit: Rund 70 % der Initiativen werden bundesweit
online durchgeführt, 14 % in einem oder mehreren Bundesländern und 6 %
auf lokaler Ebene, meist in den Landeshauptstädten. Bei fast 90 % ist die Teil-
nahme kostenlos.

 Formate: Etwa 70 % der Initiativen umfassen praktische Übungsformate, ein
ebenso großer Anteil beinhaltet die Bereitstellung von Informationen. Rund
45 % sind Teil regelmäßiger Kommunikationskampagnen auf globaler oder
nationaler Ebene, z. B. der Global Money Week der OECD. Etwa ein Fünftel
sieht auch allgemeine oder individuelle Finanzberatung vor.

 Inhalte: Die laufenden Finanzbildungsinitiativen decken die meisten Themen,
die für das finanzielle Wohlergehen wichtig sind, hinreichend ab. Besonders
viele Initiativen beschäftigen sich mit Haushaltsplanung und Geldmanage-
ment im Alltag, langfristigem Sparen, Kapitalanlagen und Altersvorsorge

17 Soweit nicht anders angegeben, stammen die in der Infobox genannten Daten und Prozentangaben aus: OECD (2024), Finanzbil-
dung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing, Paris,
https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de bzw. OECD (2024), Finanzkompetenz in Deutschland stärken: Vorschlag für eine nationale
Finanzbildungsstrategie, OECD Publishing, Paris, https://doi.org/10.1787/77d40624-de auf Basis einer Erhebung zur Finanzkompe-
tenz 2022 gemäß OECD/INFE-Methodik
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sowie Krediten und Überschuldung. Die Initiativen befassen sich weitgehend
mit ähnlichen Themen, auch wenn sie sich an unterschiedliche Bevölkerungs-
gruppen richten.

 Zielgruppen: Mehr als die Hälfte der Initiativen richtet sich an Kinder und Ju-
gendliche, ein Drittel an die gesamte Bevölkerung. Relativ wenige Initiativen
wenden sich an ältere Menschen, Geringverdiener und Erwerbslose, ver-
schuldete oder überschuldete Personen sowie Selbstständige und Eigentü-
merinnen und Eigentümer von Kleinst- bzw. Kleinunternehmen.

 Berücksichtigung von empirischen Befunden und Forschungsarbeiten: Nicht
alle Initiativen werden unter Berücksichtigung von empirischen Befunden
oder Forschungsergebnissen zur Finanzkompetenz entwickelt und nur in we-
nigen Fällen wird eine detaillierte Wirkungsevaluierung durchgeführt.

Ziel der Strategie ist es, die Zusammenarbeit der relevanten Akteure verlässlich zu organisieren und die
Qualität der Angebote gemeinsam zu sichern. Ein strukturierter, kontinuierlicher Austausch soll Aktivitä-
ten besser aufeinander abstimmen, Doppelstrukturen vermeiden und vorhandene Expertise bündeln –
unter Wahrung der jeweiligen Zuständigkeiten und insbesondere der Bildungshoheit der Länder. Gemein-
sam getragene Qualitäts- und Verhaltensmaßstäbe sollen sicherstellen, dass Angebote unabhängig, sach-
gerecht und frei von verdeckter Produktwerbung sind.

Angestrebt wird zudem, die Forschungs- und Datengrundlage zur finanziellen Bildung systematisch zu ver-
bessern und die Wirksamkeit von Maßnahmen evidenzbasiert beurteilbar zu machen. Forschung soll den
Aufbau von Finanzkompetenz untersuchen, Kompetenzmodelle weiterentwickeln und die Wirksamkeit
praxisorientierter Angebote erproben. Ein zentrales Ziel ist der Wissenstransfer: Erkenntnisse sollen ziel-
gruppengerecht aufbereitet und für Praxis und Steuerung nutzbar gemacht werden, so dass Forschung
und Anwendung sich wechselseitig stärken.

Maßnahmen im Fokus:

Regelmäßiger Dialog zwischen Bund, Ländern, Zivilgesellschaft und Privatwirtschaft BMF

Um die Umsetzung der Finanzbildungsstrategie gemeinsam voranzubringen, etablieren wir einen regel-
mäßigen Austausch zwischen Bund, Ländern sowie zivilgesellschaftlichen und privaten Stakeholdern.
Durch diesen institutionalisierten Dialog schaffen wir erstmals strukturierte Kooperationsmechanismen
und verbindliche Austauschformate, stärken die Zusammenarbeit der zuständigen Behörden und ver-
bessern die Abstimmung bestehender und neuer Maßnahmen. Ein zentrales Instrument ist die Task
Force Finanzbildung, die mit der Strategie eingesetzt wird.

Durch Netzwerkveranstaltungen, themenspezifische Dialogformate und den Austausch zwischen Bund,
Ländern, Zivilgesellschaft und Privatwirtschaft soll ein lernendes Netzwerk entstehen, das Finanzbil-
dung in Deutschland wirksamer, kohärenter und zielgruppenorientierter macht. So wird die Finanzbil-
dungsstrategie breiter getragen, besser verankert und langfristig wirksamer umgesetzt. Die gezielte
Einbindung von vertrauenswürdigen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren macht Finanzbildungsan-
gebote wirksamer, weil diese sie als Vermittlerinnen und Vermittler in die Breite tragen. Unterschiedli-
che Bevölkerungsgruppen – etwa Personen mit niedrigem Einkommen, Frauen, junge Menschen, ältere
Menschen oder Selbstständige – erhalten so Zugang zu relevanten Informationen und Unterstützungs-
angeboten, die auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten sind.
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Förderung von Finanzbildungsforschung BMBFSFJ
Die Bundesregierung fördert die Forschung zu finanzieller und ökonomischer Bildung, um die For-
schungs- und Datengrundlage dazu auf- und auszubauen. Dies ist die Grundlage zur verlässlichen Mes-
sung der Finanzkompetenz und zur Entwicklung evidenzbasierter anwendungsorientierter Maßnahmen
zur Förderung der finanziellen und ökonomischen Bildung in allen Bildungsetappen des lebenslangen
Lernens. Konzepte zur Diagnose und Förderung von Finanzkompetenz werden für spezifische Zielgrup-
pen entwickelt, dabei werden auch soziale Medien und KI-Tools berücksichtigt. Im Kontext der finanzi-
ellen Bildung an verschiedenen Lernorten entwickeln, erproben und evaluieren Projekte Lehr-Lern-Ar-
rangements, um daraus wichtige Impulse für die evidenzbasierte Professionalisierung von Lehrkräften
und Multiplikatorinnen und -multiplikatoren abzuleiten.

Auszeichnung von Kooperationspartnern, Projekten, Botschaftern,
Influencern, Inhalten, etc.

BMF

Geeignete Kooperationspartner, Persönlichkeiten, Inhalte, Initiativen und Projekte der finanziellen Bil-
dung können ausgezeichnet werden und dürfen das Label/die Marke „Mit Geld und Verstand – für die
finanzielle Bildung in Deutschland“ tragen. Mit dieser ideellen Unterstützung wird das gesellschaftliche
Engagement vielfältiger Akteure anerkannt und sichtbar gemacht. Die Auszeichnung mit dem Label er-
höht die Strahlkraft von Finanzbildungsangeboten, schafft Vertrauen und gibt Bürgerinnen und Bürgern
Orientierung. Sie setzen zugleich Anreize für qualitativ hochwertige, gemeinwohlorientierte Aktivitäten
und unterstützen die Umsetzung der Finanzbildungsstrategie, indem sie innovative Formate und Ziel-
gruppenansprache fördern. Eine ansprechende Wort-Bild-Marke wird auf der Basis des Claims „Mit
Geld und Verstand“ gestaltet.

Die Auszeichnung mit dem Label erfolgt nach transparenten Kriterien und Richtlinien. Sie ist grundsätz-
lich befristet und nicht mit finanziellen Zuwendungen verbunden. Erwartet wird ein Beitrag zur Quali-
tätssicherung, zur Inklusivität und zur Vermeidung von Interessenskonflikten. Die Maßnahme stärkt die
Zusammenarbeit zwischen Staat, Zivilgesellschaft, Wissenschaft, Wirtschaft und Bildungseinrichtungen
und fördert eine koordinierte und wirkungsvolle Finanzbildung in Deutschland.
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Handlungsfeld 4: Private Haushaltsplanung, Vermeidung von Überschuldung und verant-
wortungsvolle Kreditnutzung

Handlungsbedarf: Eine sorgfältige private Haushaltsplanung ist ein zentraler Baustein finanzieller Sta-
bilität. Geraten Einnahmen und Ausgaben dauerhaft aus dem Gleichgewicht, steigt das Risiko der
Überschuldung. Die Überschuldungsstatistik des Statistischen Bundesamtes für 2025 zeigt, dass Krank-
heit, Sucht oder Unfall (18,1 %), Arbeitslosigkeit (17,4 %) sowie unwirtschaftliche Haushaltsführung
(11,7 %) zu den häufigsten Ursachen privater Überschuldung zählen.18

Infobox:

Wo steht Deutschland?19

 Die meisten Erwachsenen haben laut eigenen Angaben ihre Ausgaben (79 %)
und ihre persönlichen finanziellen Angelegenheiten (86 %) im Blick. Gleichzei-
tig weist ein nicht unerheblicher Teil der Bevölkerung eine niedrige finanzielle
Resilienz auf: Etwa 30 % der Erwachsenen haben nach eigenen Angaben am
Monatsende kein Geld übrig und 25 % wären nicht in der Lage, ihre Lebenshal-
tungskosten mindestens drei Monate lang zu decken, wenn ihre Hauptein-
nahmequelle wegfiele.

 Mehr als 80 % der Erwachsenenbevölkerung in Deutschland nutzen Kredit-
produkte. Über 98 Prozent aller Ratenkredite werden vertragsgemäß zurück-
gezahlt. 20 Ca. 8 % der Bevölkerung gelten als überschuldet und fast 590 000
Bürgerinnen und Bürger suchten 2025 eine Schuldenberatung auf.21

Ziel der Strategie ist es, Bürgerinnen und Bürger zu befähigen, fundierte Entscheidungen im Rahmen
ihrer Budgetplanung und ihres Konsumverhaltens zu treffen. Dazu gehört ein Bewusstsein für die Be-
deutung einer soliden Haushaltsführung, einschließlich der Absicherung gegen existenzielle Risiken
beispielsweise durch geeignete Versicherungen und den Aufbau eines finanziellen Puffers für unvor-
hergesehene Ausgaben und für größere Anschaffungen. Dazu gehört auch ein verantwortungsbewuss-
ter Umgang mit Konsumausgaben. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Stärkung des Verständnisses
für Chancen und Risiken von Krediten. Bürgerinnen und Bürger sollen besser in die Lage versetzt wer-
den, Kreditentscheidungen verantwortungsvoll zu treffen – sei es zur Finanzierung von Konsum, zur
Investition in ihre berufliche Entwicklung oder zum Erwerb von Immobilien.

18 Destatis (2025), „Hauptauslöser der Überschuldung in %“, Tabelle, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden, https://www.desta-
tis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Einkommen-Konsum-Lebensbedingungen/Vermoegen-Schulden/Tabellen/ueberschul-
dung.html
19 Soweit nicht anders angegeben, stammen die in der Infobox genannten Daten und Prozentangaben aus: OECD (2024), Finanzbil-
dung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing, Paris,
https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de bzw. OECD (2024), Finanzkompetenz in Deutschland stärken: Vorschlag für eine nationale
Finanzbildungsstrategie, OECD Publishing, Paris, https://doi.org/10.1787/77d40624-de auf Basis einer Erhebung zur Finanzkompe-
tenz 2022 gemäß OECD/INFE-Methodik
20 Schufa Risiko- und Kreditkompass 2024, Buy Now Pay Later boomt, https://www.schufa.de/newsroom/finanzen/schufa-risiko-
kreditkompass-2024-buy-now-pay-later-boomt/index.jsp.
21 Destatis(2026), Überschuldungsstatistik 2015 - 2025, Tabelle, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden, https://genesis.desta-
tis.de/datenbank/online/statistic/63511/table/63511-0001
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Maßnahmen im Fokus:

Ratgeber „Schuldenfrei im Alter, Finanzen und Hilfen im Blick“ BMBFSFJ
Neben der Gesundheit ist finanzielle Stabilität eine Voraussetzung für ein möglichst selbstbestimmtes
Leben im Alter. Die Frage, ob das Einkommen im Alter ausreicht, um den gewohnten Lebensstandard
zu halten oder überhaupt über die Runden zu kommen, beschäftigt viele Bürgerinnen und Bürger.

Der Ratgeber „Schuldenfrei im Alter, Finanzen und Hilfen im Blick“ den die BAGSO – Bundesarbeitsge-
meinschaft der Seniorenorganisationen gemeinsam mit der Diakonie Deutschland herausgibt, bietet
praxis- und zielgruppenorientiert einen Überblick über alle wichtigen Themen rund ums Geld und infor-
miert über Hilfsangebote. Er enthält zahlreiche konkrete Tipps, wie man sich auf mögliche finanzielle
Veränderungen im Alter vorbereiten kann. Es wird darin verständlich über Renten, Möglichkeiten der
Kostensenkung oder des Hinzuverdiensts informiert und Wege aufgezeigt, einer Überschuldung vorzu-
beugen oder sie zu bewältigen. Menschen sollen ermutigt werden, ergänzende Leistungen in Anspruch
zu nehmen, wenn das Geld nicht zum Leben reicht.

Wegweiser Kontopfändung BMJV
Bürgerinnen und Bürger, deren Kontoguthaben gepfändet wird, befinden sich in einer Ausnahmesitua-
tion: Bei der Pfändung von Kontoguthaben erhalten sie zunächst keinen Zugriff mehr auf das Guthaben
ihres Kontos. Sie können weder Bargeld abheben noch Überweisungen tätigen. Ohne aktives Zutun der
von der Pfändung betroffenen Person bleiben die Geldmittel beschlagnahmt und werden schlussend-
lich an den Pfändungsgläubiger ausgekehrt. Viele Bürgerinnen und Bürger sind mit diesen gesetzlichen
Regelungen nicht vertraut.

Unterstützung bietet der Wegweiser zur Kontopfändung. Er stellt für Betroffene eine Fragestrecke zur
Verfügung, die es ermöglicht, herauszufinden, wie Geld im Falle einer Kontopfändung vor dem Zugriff
von Gläubigern geschützt werden kann, sofern es zum Lebensunterhalt benötigt wird. Anhand der im
Verlauf des Durchlaufens des Wegweisers zu beantwortenden Fragen wird ein Informationsblatt er-
zeugt, das zeigt, welche Beträge und Guthaben geschützt werden können, was veranlasst werden muss
und welche Unterlagen benötigt werden. Zudem werden die rechtlichen Rahmenbedingungen in zu-
sätzlichen Infoboxen leicht verständlich erläutert.
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Handlungsfeld 5: Sicherer Umgang mit digitalen Finanzdienstleistungen

Handlungsbedarf: Neue digitale Angebote im Finanzsektor können die Art und Weise, wie Verbrau-
cherinnen und Verbraucher Finanzentscheidungen treffen und Finanzprodukte auswählen, erheb-
lich verändern. Obwohl die Digitalisierung von Finanzprodukten und -dienstleistungen viele Vorteile
bietet, erhöht sie auch die Komplexität von Finanzgeschäften. Bürgerinnen und Bürger sollen daher
frühzeitig mit digitalen Finanzangeboten vertraut gemacht werden, um diese verantwortungsvoll
nutzen zu können. Dies bedeutet auch, nicht alle bestehenden – zum Teil sehr verlockend erschei-
nenden – Möglichkeiten zu nutzen, sondern nur solche Produkte auszuwählen, die auch verstanden
werden und zur persönlichen Situation passen.

Infobox:

Wo steht Deutschland?22

 Die überwiegende Mehrheit der Erwachsenen in Deutschland fühlt sich
sicher im Umgang mit digitalen Finanzdienstleistungen: 44 % fühlen sich
sehr sicher, 37 % fühlen sich eher sicher und nur 17 % fühlen sich eher
nicht oder überhaupt nicht sicher.23

 Etwa 40 % der Erwachsenen haben schon einmal ein Giro- oder Spar-
konto komplett online eröffnet oder eine Zahlungs-, Debit- oder Kredit-
karte komplett online beantragt, 34 % haben schon einmal eine Versi-
cherung komplett online abgeschlossen und fast 10 % haben schon ein-
mal einen Kredit komplett online aufgenommen, ohne mit einer physi-
schen Filiale eines Finanzdienstleisters in Kontakt zu treten.

 Nur 43 % der Erwachsenen wissen jedoch, dass ein digitaler Finanzver-
trag rechtskräftig sein kann, ohne dass er auf Papier unterzeichnet
wurde. Nur 65 % der Erwachsenen wissen, dass Kryptowerte in Deutsch-
land, anders als Banknoten und Münzen, keine gesetzlichen Zahlungs-
mittel sind.

 Lediglich 43 % der Erwachsenen prüfen, ob der Anbieter von einer deut-
schen Aufsichtsbehörde reguliert wird, bevor sie ein Finanzprodukt on-
line kaufen, und nur 20 % ändern regelmäßig die Passwörter für Web-
seiten, die sie für Online-Einkäufe und persönliche Finanzgeschäfte nut-
zen.

 Rund 7 % der Erwachsenen in Deutschland wurden bereits Opfer von Be-
trug oder Scams, hauptsächlich über digitale Kanäle.

22 Soweit nicht anders angegeben, stammen die in der Infobox genannten Daten und Prozentangaben aus: OECD (2024), Finanzbil-
dung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing, Paris,
https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de bzw. OECD (2024), Finanzkompetenz in Deutschland stärken: Vorschlag für eine nationale
Finanzbildungsstrategie, OECD Publishing, Paris, https://doi.org/10.1787/77d40624-de auf Basis einer Erhebung zur Finanzkompe-
tenz 2022 gemäß OECD/INFE-Methodik
23 European Union (2023), Flash Eurobarometer 525 Monitoring the level of financial literacy in the EU – March-April 2023, Report,
ISBN 978-92-68-05106-1, doi:10.2874/956514, https://europa.eu/eurobarometer/surveys/detail/2953.
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Ziel der Strategie ist es, das Bewusstsein für digitale Finanzthemen in der Bevölkerung zu schärfen und die
Bevölkerung zu einem kompetenten und sicheren Umgang mit digitalen Finanzdienstleistungen zu befähi-
gen. Dabei sollen Risiken wie digitale Ausgrenzung im Finanzbereich, Internetbetrug und Diebstahl perso-
nenbezogener Daten adressiert werden. Im Mittelpunkt steht ein zweifacher Ansatz: die Potenziale digita-
ler Angebote sichtbar zu machen und zugleich für deren Risiken zu sensibilisieren – etwa für Betrugsge-
fahren, intransparente Geschäftsmodelle oder Anreize zu impulsivem Handeln.

Maßnahmen im Fokus:

Roundtable zur Betrugsbekämpfung im Zahlungsverkehr Deutsche Bundesbank
Der Roundtable Betrugsbekämpfung trifft sich halbjährlich unter Schirmherrschaft der Deutschen Bun-
desbank. Die Teilnehmenden sind sich einig, dass es sich bei der Betrugsbekämpfung um eine gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe handelt, die den vollen Einsatz und die Zusammenarbeit aller Beteiligten er-
fordert. Ziel ist die Erarbeitung konkreter Maßnahmen, mit denen Betrug im Zahlungsverkehr bran-
chenübergreifend wirksam bekämpft werden kann. Expertengruppen bearbeiten die Themen Kunden-
sensibilisierung, Informationsaustausch zu Betrugsfällen und Betrugsmustern sowie Analyse der rechtli-
chen und datenschutzrechtlichen Grundlagen der Betrugsbekämpfung.

Für die Finanzbildung maßgeblich ist die für Oktober 2026 erstmalig geplante nationale Sensibilisie-
rungskampagne, die bei Erfolg auch in den Folgejahren fortgesetzt werden könnte. Die Kampagne soll
die Menschen für die Risiken von Betrug sensibilisieren und ihre Aufmerksamkeit gegenüber Betrug er-
höhen.

Aufklärungsserie „Finanzen.Information.Tipps.“ für ältere Menschen Bafin
Unter dem Titel Finanzen.Information.Tipps. informiert die Bafin in Zusammenarbeit mit der Bundesar-
beitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) in einer mehrteiligen Serie ältere Menschen
bedarfsgerecht in Print und auf ihrer Webseite zu Finanzthemen – verständlich, praxisnah, seriös und
ohne kommerzielle Interessen.
Damit die Inhalte vertieft und ältere Menschen ihre Fragen adressieren können, finden regelmäßig Digi-
tale Stammtische (als Webinare) in Kooperation mit dem Digitalen Kompass zu Finanzthemen statt.

Die Serie wird den spezifischen Bedürfnissen und Anforderungen älterer Menschen an Ansprache, Ge-
staltung und Informationsvermittlung gerecht. Die Zusammenarbeit mit der BAGSO stellt sicher, dass
die Themen die Lebenswirklichkeit älterer Menschen treffen und über etablierte Netzwerke verbreitet
werden.
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Handlungsfeld 6: Nachhaltige Finanzentscheidungen (Sustainable Finance)

Handlungsbedarf: In Deutschland äußern über 80 % der Erwachsenen Besorgnis über die Klimakrise
und nehmen die Auswirkungen des Klimawandels wie Trockenheit, Niedrigwasser und Dürren stark
oder sehr stark wahr.24 Trotz dieses ausgeprägten Bewusstseins ist der Anteil nachhaltiger Finanz-
produkte in den Anlagebeständen in Deutschland nach wie vor gering.25

Infobox:

Wo steht Deutschland?26

 65 % der Erwachsenen in Deutschland haben von nachhaltigen Geldanlagen
gehört, aber nur 15 % haben als nachhaltig gekennzeichnete Finanzprodukte
in ihrem Portfolio.

 Rund die Hälfte (49 %) der Befragten stimmt der Aussage „Es ist wichtiger, in
Unternehmen zu investieren, die Gewinne erzielen, statt in Unternehmen,
die eine geringstmögliche Umweltbelastung anstreben“ nicht oder über-
haupt nicht zu.

Ziel der Strategie ist es, sicherzustellen, dass alle Bürgerinnen und Bürger über das notwendige Wis-
sen verfügen, um im Bereich nachhaltiger Finanzprodukte fundierte Entscheidungen treffen zu kön-
nen. Dazu gehört nicht nur das Verständnis der verschiedenen nachhaltigen Finanzprodukte, son-
dern beispielsweise auch die Fähigkeit, potenzielle Greenwashing-Praktiken und andere irrefüh-
rende Marketingkampagnen zu erkennen.

Maßnahmen im Fokus:

[Wird im Rahmen der Ressortabstimmung ergänzt]

24 BMUV und UBA; (2023), Umweltbewusstsein in Deutschland 2022 – Ergebnisse einer repräsentativen Bevölkerungsumfrage,
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz, Berlin, und Umweltbundesamt, Dessau-
Roßlau, https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/umweltbewusstsein-in-deutschland-2022.
25 OECD (2024), Finanzbildung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing,
Paris, https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de.
26 Soweit nicht anders angegeben, stammen die in der Infobox genannten Daten und Prozentangaben aus: OECD (2024), Finanzbil-
dung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing, Paris,
https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de bzw. OECD (2024), Finanzkompetenz in Deutschland stärken: Vorschlag für eine nationale
Finanzbildungsstrategie, OECD Publishing, Paris, https://doi.org/10.1787/77d40624-de auf Basis einer Erhebung zur Finanzkompe-
tenz 2022 gemäß OECD/INFE-Methodik.
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Handlungsfeld 7: Gründungskompetenz und Entrepreneurship-Bildung

Handlungsbedarf: Unternehmerische und gründungsbezogene Kompetenz ist ein integraler Bestandteil
finanzieller Bildung: Sie verbindet finanzielles Wissen mit seiner aktiven Anwendung in der Gründung und
Führung eines Unternehmens. Der europäische Referenzrahmen für die finanzielle Kompetenz von Kin-
dern und Jugendlichen27 führt Entrepreneurship ausdrücklich als Querschnittsdimension der Finanzbil-
dung. Gleichwohl begegnen jungen Menschen finanzielle Entscheidungssituationen im unternehmeri-
schen Kontext – Finanzierung, Kalkulation, Liquiditätsplanung und der Umgang mit Ertrag und Risiko – in
der schulischen wie außerschulischen Bildung bislang nur selten. Während Finanzbildung überwiegend
aus der Perspektive von Verbraucherinnen und Verbrauchern vermittelt wird, bleibt die gestaltende, un-
ternehmerische Dimension des Umgangs mit Geld in Deutschland unterentwickelt.

Ziel der Strategie ist es, finanzielle und ökonomische Kompetenz auch im unternehmerischen Kontext bei
jungen Menschen zu verbessern und so die finanzielle Selbstwirksamkeit zu stärken. Junge Menschen sol-
len frühzeitig praktische Erfahrungen im Umgang mit unternehmerischen Finanzen sammeln – etwa durch
Schülerfirmen und gründungsorientierte Lernformate.

Maßnahmen im Fokus:

Gründung in school BMWE
Die Geschäftsstelle „Gründung in school“ arbeitet seit 2024 mit dem Ziel, allen Schülerinnen und Schü-
lern im Verlauf ihrer Schulzeit die Möglichkeit zu geben, wirtschaftliche Zusammenhänge praxisnah im
Sinne von „Learning by Doing“ zu erleben. Durch die Förderung von Entrepreneurship Education trägt
sie dazu bei, unternehmerisches Denken, wirtschaftliche Kompetenzen, Eigenverantwortung und
Selbstwirksamkeit junger Menschen zu stärken. Die Mitglieder des Initiativkreises begleiten junge Men-
schen mit vielfältigen Angeboten wie Schülerfirmen, Gründungswettbewerben (z.B. Jugend gründet),
Planspielen und weiteren praxisnahen Projekten. Dabei erwerben Schülerinnen und Schüler neben Zu-
kunfts- und Handlungskompetenzen auch grundlegende Finanzkompetenzen und finanzielles Wissen.

Als Koordinierungsstelle des BMWE-Initiativkreises „Gründung in school“ bündelt, vernetzt und unter-
stützt die Geschäftsstelle bundesweit Initiativen, die durch praxisorientierte Bildungsangebote wirt-
schaftliche und unternehmerische Kompetenzen fördern. Gemeinsam mit Partnern aus Bildung, Wirt-
schaft, Politik und Zivilgesellschaft setzt sie sich dafür ein, Entrepreneurship Education nachhaltig im
Bildungssystem zu verankern und weiterzuentwickeln.

exist Women - Entrepreneurship-Kompetenz für Gründerinnen BMWE
In den vergangenen Jahrzehnten wurden an den Hochschulen flächendeckend Strukturen zur Vermitt-
lung von unternehmerischen Kompetenzen und zur Förderung von wissenschaftsbasierter Unterneh-
mensgründungen aufgebaut. Frauen sind bei Unternehmensgründungen aus der Wissenschaft jedoch
weiterhin deutlich unterrepräsentiert.

Die Programmsäule „exist Women“ des Förderprogramms „exist – from science to business“ setzt hier
an und stärkt die Finanz- und Entrepreneurship-Kompetenzen gründungsinteressierter Frauen an Hoch-
schulen. Jährlich werden über 1.000 Teilnehmerinnen dabei unterstützt, eigene Gründungsvorhaben zu

27Europäische Union/OECD (2023), Rahmen zur Verbesserung der Finanzkompetenzen für Kinder und Jugendliche in der Europäi-
schen Union, ISBN 978-92-68-07150-2, doi:10.2874/297346 EV-06-23-001-EN-N, https://finance.ec.europa.eu/document/down-
load/7540153e-7d3b-4d81-8bed-0cf8a80be53b_de?filename=230927-financial-competence-framework-children-youth_de.pdf.
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entwickeln und zentrale unternehmerische Fähigkeiten aufzubauen. Die Teilnehmerinnen erhalten un-
ternehmerische Qualifizierung, Mentoring sowie finanzielle Unterstützung und erwerben praxisnah
Kompetenzen in Geschäftsmodellentwicklung, Marktanalyse, Finanzplanung, Gründungsfinanzierung,
Businessplan-Erstellung und Gründungsrecht. Zudem werden Kontakte zu Investorinnen und Investo-
ren vermittelt.

Nachhaltige Schülerfirmen BMBFSFJ
Das Projekt youstartN (umgesetzt von der Stiftung Bildung) verbindet die Vermittlung von Finanzwissen
mit Entrepreneurship-Bildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung. Viele Jugendliche wünschen
sich mehr lebensnahe finanzielle Bildung und praktische Wirtschaftserfahrungen in der Schule28. Schü-
lerfirmen helfen diese Lücke zu schließen, indem sie finanzielle und ökonomische Bildung in authenti-
schen Handlungssituationen vermitteln und niedrigschwellige Zugänge zu wirtschaftlichen Erfahrungs-
räumen schaffen. YoustartN unterstützt junge Menschen, Nachhaltigkeitskonzepte im Rahmen von
Schüler -, Azubifirmen und -genossenschaften (Schüfis) als praxisnahe Lernorte umzusetzen. Dafür kön-
nen Boostergelder im Umfang von bis 1.000 Euro für bestehende Schüfis oder Gründungsinitiativen be-
antragt werden. Die innovativsten Ideen werden einmal im Jahr mit einem Preis ausgezeichnet. Gleich-
zeitig fördert youstartN die Vernetzung und Qualifizierung der Schüfis und bietet auch Qualifizierungen
für Lehrkräfte, Schulfördervereine und weitere Multiplikatorinnen und Multiplikatoren.

28 OECD (2024), Finanzbildung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing,
Paris, https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de.
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4 Umsetzung der Strategie: Task Force Finanzbildung
Zur Umsetzung der Strategie wird die „Task Force Finanzbildung“ als zentraler Austausch- und Steue-
rungsmechanismus eingerichtet. Diese soll die Maßnahmen und die Arbeit der beteiligten Ressorts und
Stakeholder koordinieren und unterstützen. Die Task Force legt unter anderem jeweils einen konkreten
Arbeitsplan für das kommende Jahr fest und entscheidet, welche Themen im Fokus stehen – etwa für eine
Jahreskampagne oder für Veranstaltungen.

BMF und die Deutsche Bundesbank übernehmen in enger Kooperation die gemeinsame Federführung der
Task Force. Neben BMF und der Deutschen Bundesbank, die der Task Force Finanzbildung alternierend
vorsitzen, werden ihr als ständige Mitglieder angehören:

 Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (im Hinblick auf ihre Tätigkeiten im Bereich der
finanziellen Verbraucheraufklärung)

 Bundesministerium für Arbeit und Soziales (insb. zum Thema Altersvorsorge)
 Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz (insb. zu Verbraucherschutz)
 Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (insb. zu Themen wie schu-

lischer Bildung, lebenslangem Lernen und ökonomischer Gleichstellung)
 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (insb. für den Bereich Entrepreneurship)
 Deutsche Rentenversicherung (insb. zur Altersvorsorge)

In Abstimmung mit der Finanzministerkonferenz, der Kultus- bzw. Bildungsministerkonferenz sowie der
Verbraucherschutzministerkonferenz sollen auch die Länder durch Vertreter diese Ministerkonferenzen in
der Task Force vertreten sein. Eine umfassende Finanzbildung ist eine ressort- und akteursübergreifende
Aufgabe, zu der dauerhaft unterschiedliche öffentliche, private und zivilgesellschaftliche Stakeholder bei-
tragen. Die Task Force wird daher diese Stakeholder regelmäßig in ihre Arbeit einbinden.

Die Arbeitsweise der Task Force Finanzbildung wird in einer Geschäftsordnung festgelegt.
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5 Zeitplan, Monitoring und Evaluierung der Strategie

Zeitplan
Diese Strategie ist zunächst für einen Zeitraum von fünf Jahren nach ihrer Verabschiedung angelegt. Die
Task Force Finanzbildung wird ihre Arbeit Anfang 2027 aufnehmen.

Monitoring und Evaluierung
Die Finanzbildungsstrategie wird einem Monitoring und einer Evaluierung unterzogen, die sich auch an
den Grundsätzen und Empfehlungen des OECD International Network on Financial Education (OECD INFE)
orientieren. Ziel ist es, die Umsetzung der Strategie systematisch zu begleiten, Fortschritte bei der Errei-
chung der strategischen Ziele zu messen und eine evidenzbasierte Weiterentwicklung der Maßnahmen
sicherzustellen. Das Monitoring dient der regelmäßigen Beobachtung der Umsetzung der Strategie und
der Erreichung der definierten Zwischenziele. Die Evaluierung untersucht die Relevanz, Wirksamkeit, Effi-
zienz, Kohärenz und Nachhaltigkeit der Strategie. Auf Grundlage der im Monitoring und der Evaluation
gewonnenen Erkenntnisse können Maßnahmen angepasst, Ressourcen neu priorisiert und neue Hand-
lungsfelder identifiziert werden.
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6 Maßnahmenkatalog

Der Maßnahmenkatalog enthält bereits laufende und geplante Maßnahmen. Im Rahmen der Umsetzung
der Strategie werden in den beschriebenen Handlungsfeldern weitere Maßnahmen entwickelt und umge-
setzt.

Nr. Maßnahme
Handlungsfeld 1: Altersvorsorge und Kapitalmarktbeteiligung

1 Frühstartrente BMF
2 Gesetzliche Kapitalrente BMAS
3 Altersvorsorgedepot BMF
4 Digitale Rentenübersicht DRV/BMAS
5 Rentenblicker DRV
6 Intensivgespräche zur Altersvorsorge / „rentenupdate“ DRV
7 Modellprojekt Finanzbildung für Beschäftigte in Unternehmen BMJV
8 Betriebliche Altersvorsorge im Öffentlichen Dienst VBL

Handlungsfeld 2: Finanzbildung stärken und Finanzkompetenz schaffen
9 Nationale Finanzbildungsbotschafter/innen BMF
10 Schulbesuche der Deutschen Bundesbank Deutsche Bundesbank
11 Finanzbildungsplattform „Mit Geld und Verstand“ BMF
12 Serviceportal „Lebenskarte“ BMBFSFJ
13 Geldmuseum Deutsche Bundesbank
14 Informationskampagnen BMF
15 Veranstaltungen BMF
16 Finanzbildung unterwegs BMF
17 Schülerwettbewerbe BMF/Deutsche Bundesbank
18 Finanzpolitische Jugendbildung und -beteiligung stärken BMBFSFJ BMF
19 Außerschulische wirtschafts- und finanzpolitische Bildung BMBFSFJ
20 Verbraucheraufklärung Bafin
21 Aufklärungsformate und Kommunikationskanäle zur Ansprache junger Menschen Bafin
22 Einbettung in Maßnahmen der Grundbildung BMBFSFJ
23 Bundeszentrale für politische Bildung [Wird im Rahmen der Abstimmung ergänzt] BMI

Handlungsfeld 3: Vernetzung und Evidenz in der Finanzbildung
24 Dialog zwischen Bund, Ländern, Zivilgesellschaft und Privatwirtschaft BMF/Task Force
25 Förderung von Finanzbildungsforschung BMBFSFJ
26 Europäischer Verhaltenskodex („Code of Conduct“) BMF
27 Auszeichnung von Kooperationspartnern, Projekten, Botschaftern, In-

fluencern, Inhalten, etc.
BMF

28 Stakeholderworkshops zu gesellschaftlichen Themen im Kontext der Finanzbildung BMBFSFJ
29 EU-Finanzbildungsstrategie BMF
30 International Network on Financial Education (OECD/INFE) BMF, Deutsche Bundesbank

Handlungsfeld 4: Private Haushaltsplanung, Vermeidung von Überschuldung und verantwor-
tungsvolle Kreditnutzung

31 Ratgeber „Schuldenfrei im Alter Finanzen und Hilfen im Blick“ BMBFSFJ
32 Wegweiser Kontopfändung BMJV
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Handlungsfeld 5: Sicherer Umgang mit digitalen Finanzdienstleistungen
33 Roundtable zur Betrugsbekämpfung im Zahlungsverkehr Deutsche Bundesbank
34 Aufklärungsserie „Finanzen, Information.Tipps.“ für ältere Menschen Bafin

Handlungsfeld 6: Nachhaltige Finanzentscheidungen (Sustainable Finance)
[Wird im Rahmen der Abstimmung ergänzt]

Handlungsfeld 7: Gründungskompetenz und Entrepreneurship-Bildung
35 Gründung in school BMWE
36 exist Women - Entrepreneurship-Kompetenz für Gründerinnen BMWE
37 Nachhaltige Schülerfirmen BMBFSFJ

Im Einzelnen:

Handlungsfeld 1: Altersvorsorge und Kapitalmarktbeteiligung
1 Frühstartrente BMF

 Die Bundesregierung führt mit der Frühstartrente ein Instrument ein, um Kinder und Jugendliche
sowie deren Eltern und Lehrkräfte an langfristige Finanzanlagen, Kapitalmarktmechanismen und
die Chancen und Risiken des Investierens heranzuführen.

Eltern aller anspruchsberechtigten Kinder können ein individuelles, kapitalgedecktes und privat-
wirtschaftlich organisiertes Altersvorsorgedepot für ihr Kind bei einem Anbieter ihrer Wahl eröff-
nen. Die Frühstartrente sieht vor, dass alle Kinder der Geburtsjahrgänge 2020 oder später ab dem
sechsten Lebensjahr eine staatliche Förderung in Höhe von monatlich zehn Euro für dieses Depot
erhalten. Es kann auch mit Zuzahlungen in begrenztem Umfang aufgestockt werden. Für Kinder,
deren Eltern keinen Depot-Vertrag abschließen, wird der Bund Mittel kollektiv anlegen.

Ziel ist eine bereits ab Vollendung des sechsten Lebensjahres einsetzende kapitalgedeckte Alters-
vorsorge, die kontinuierlich fortgeführt wird. Durch den frühen Start können mit geringen regel-
mäßigen Beiträgen Vermögenswerte aufgebaut werden. Ein nahtloser Übergang in das steuerlich
geförderte private Altersvorsorgedepot ab Volljährigkeit wird ermöglicht. Die Frühstartrente wer-
den wir mit Infomaterialien, Kampagnen, Materialien und Veranstaltungen bildungspolitisch be-
gleiten.

2 Gesetzliche Kapitalrente BMAS
Die von der unabhängigen Alterssicherungskommission empfohlene Einführung einer gesetzlichen
Kapitalrente – nach schwedischem Vorbild – soll zukünftig als separate kapitalgedeckte Kompo-
nente die Umlagefinanzierung in der gesetzlichen Rentenversicherung ergänzen.

In die gesetzliche Kapitalrente sollen alle Versicherten obligatorisch einzahlen. Hierfür wird zusätz-
lich zum Rentenversicherungsbeitrag ein Beitrag für die Kapitalrente erhoben. Das eingezahlte Ka-
pital soll in einem öffentlichen Fonds renditeorientiert, kostengünstig und sicher angelegt werden.
Im Rentenalter sollen die eingezahlten Beiträge zuzüglich der erwirtschaften Rendite als Rente an
die Versicherten wieder ausgezahlt werden.

Mit dem Ziel, dass möglichst viele Menschen Erfahrungen mit dem Kapitalmarkt sammeln, sollen
die Informationen zur Wertentwicklung der Kapitalanlage transparent kommuniziert werden. Von
besonderem Interesse ist dies auch für diejenigen, die bisher keinen Zugang zu Kapitalmärkten ha-
ben und daher über weniger Kapitalmarktwissen verfügen und von deren Entwicklung bisher auch
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nicht profitieren konnten. Die konkrete Ausgestaltung der gesetzlichen Regelungen zur Umsetzung
der Kommissionsempfehlungen steht noch aus.

3 Altersvorsorgedepot BMF
 Die Riester-Rente wird ab 2027 durch neue, flexiblere, renditenstärkere und kostengünstigere Pro-

dukte ersetzt. Ein zentraler Bestandteil der Reform ist die Öffnung der steuerlichen Förderung für
ein Altersvorsorgedepot ohne Garantie. Ein Altersvorsorgedepot ist ein Vertrag, den Bürgerinnen
und Bürger mit einem Anbieter von Altersvorsorgeprodukten abschließen und bei dem auf Garan-
tien verzichtet wird, um renditeorientierte Anlageformen zu ermöglichen. Das auf das Altersvor-
sorgedepot eingezahlte Geld, wird vom Anbieter angelegt und vom Staat gefördert. Im Altersvor-
sorgedepot kann auch in ETFs angelegt werden. Die Kapitalerträge werden in der Ansparphase
nicht besteuert. Das Altersvorsorgedepot ist auch als besonders einfaches Standarddepot verfüg-
bar. Bei der Wahl des Produkts sind Verbraucherinnen und Verbraucher auf transparente und un-
abhängige Vergleichsmöglichkeiten angewiesen. Produktinformationen der Anbieter werden dazu
zentral verfügbar gemacht.

4 Digitale Rentenübersicht DRV/BMAS
 Die Digitale Rentenübersicht bündelt die Informationen zu den Ansprüchen aus gesetzlicher, be-

trieblicher und privater Altersvorsorge zu einem Gesamtüberblick an einem zentralen Ort. Über
aktuell mehr als 700 angebundene Vorsorgeeinrichtungen können Bürgerinnen und Bürger ihre
individuellen Altersvorsorgeansprüche sicher abrufen und in verständlicher, vergleichbarer Form
einsehen.

Sie zeigt auf einen Blick, wie hoch die bisher erworbenen Ansprüche sind und welche Leistungen
im Alter voraussichtlich zu erwarten sind – auch ohne fachliches Vorwissen. Eine perspektivische
Darstellung der geplanten gesetzlichen Kapitalrente in der Digitalen Rentenübersicht soll zudem
das Verständnis zur Funktionsweise von Kapitalmärkten stärken. Die Digitale Rentenübersicht
stärkt das Vorsorgebewusstsein insgesamt, erleichtert die langfristige Altersvorsorgeplanung und
unterstützt Entscheidungen zur zusätzlichen Vorsorge oder zur Anpassung bestehender Verträge.
Als übergreifende und unabhängige Informationsbasis über die eigene gesetzliche, betriebliche
und private Altersvorsorge trägt sie zu einer planvollen Absicherung des Lebensstandards im Alter
bei. Denn nur wer gut informiert ist, kann möglichen Handlungsbedarf erkennen und rechtzeitig
angehen.

5 Rentenblicker DRV
 Die Deutsche Rentenversicherung (DRV) bietet mit dem Programm „Rentenblicker“ jungen Men-

schen die Möglichkeit, sich frühzeitig mit der eigenen Altersvorsorge und Rente sowie mit weite-
ren Leistungen der Rentenversicherung zu beschäftigen. Das Angebot kombiniert verschiedene
Informations- und Dialogformate auf zielgruppengerechten Kanälen mit einem multimedialen Ma-
terialpaket sowie einem Vortragsservice für den Unterricht an berufs- und allgemeinbildenden
Schulen ab Klasse 9.

Mit dem „Rentenblicker“ wird jungen Menschen von 15 bis 25 Jahren frühzeitig Orientierung, Si-
cherheit und Verständnis für soziale Absicherung und gesellschaftliche Teilhabe vermittelt. Sie er-
halten grundlegende Kenntnisse über die gesetzliche Rentenversicherung, das Sozialversiche-
rungssystem, die Altersvorsorge sowie über Rechte und Pflichten im Erwerbsleben. Durch transpa-
rente, verständliche und lebensnahe Kommunikation und das Angebot, sich mit der Rentenversi-
cherung auseinanderzusetzen (Interaktion), wird Vertrauen in das Sozialversicherungssystem ge-
stärkt. Die Maßnahmen befähigen Jugendliche und junge Erwachsene, informierte Entscheidun-
gen zu Ausbildung, Beruf und Altersvorsorge zu treffen.
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6 Intensivgespräche zur Altersvorsorge / „rentenupdate“ DRV
 Die Deutsche Rentenversicherung (DRV) unterstützt Bürgerinnen und Bürger mit einem breiten

Spektrum an produkt- und anbieterneutralen Informations- und Beratungsangeboten zur Alters-
vorsorge, analog und digital. Ziel ist es, die individuelle Vorsorgesituation verständlich aufzuberei-
ten, Orientierung im komplexen Alterssicherungssystem zu geben und fundierte Entscheidungen
für die langfristige finanzielle Absicherung zu ermöglichen.

Ein zentraler Baustein sind Intensivgespräche zur Altersvorsorge, die in Beratungsstellen, per Vide-
oberatung und im Rahmen von Betriebssprechtagen stattfinden. Sie vermitteln Wissen über die
Leistungen der gesetzlichen Rentenversicherung sowie über ergänzende betriebliche und private
Vorsorgeoptionen und bereiten die persönliche Vorsorgesituation individuell auf.

Ergänzend bietet die DRV bundesweit Vorträge und Seminare an, sowohl online als auch vor Ort
und auf Anfrage direkt in Unternehmen. Vorträge wie „Meine Altersvorsorge – Was habe ich
schon? Was brauche ich noch?“ sowie vertiefende Seminare vermitteln grundlegende und vertie-
fende Kenntnisse zu den verschiedenen Säulen der Alterssicherung und schaffen einen nied-
rigschwelligen Zugang zu verständlichen Informationen.

Mit dem digitalen Newsletter „rentenupdate“ bereitet die DRV zudem regelmäßig kompakte Zah-
len, Daten und Fakten zu aktuellen rentenpolitischen Themen empirisch fundiert auf. Das Angebot
richtet sich an politische Entscheidungsträgerinnen und -träger sowie weitere sozialpolitische Ak-
teure.

7 Modellprojekt Finanzbildung für Beschäftigte in Unternehmen BMJV
 Die Bundesregierung möchte Arbeitergeber als Intermediäre zur Vermittlung von Finanzwissen

einbinden. Daher werden im Rahmen eines vom BMJV geförderten Modellprojekts wissenschafts-
konforme Finanzbildungsangebote für Arbeitnehmende entwickelt. Dafür wird in einem ersten
Schritt die vorhandene und gewünschte Finanzkompetenz der relevanten Zielgruppen untersucht
und es wird ein passender Kompetenzrahmen für die finanzielle Bildung entwickelt. Die Basis bil-
den vorhandene Kompetenzrahmen (beispielsweise der OECD), Standards und DIN-Normen. Mit
den Partnern aus der Finanzbildungspraxis werden im zweiten Schritt exemplarisch Bildungsange-
bote entwickelt, getestet und evaluiert. Im dritten Schritt werden Evaluations- und Messinstru-
mente sowohl für die Finanzkompetenz als auch für die Wirksamkeit der Bildungsangebote erar-
beitet und im Pilotversuch mit assoziierten Partnern evaluiert.

Ziel ist es, dass Interesse für eine normen- und wissenschaftsfundierte Finanzbildung bei Arbeit-
nehmenden und vor allem auch bei Unternehmen zu steigern. Unternehmen sollen auf die positi-
ven Effekte aufmerksam werden und Finanzbildungsangebote gezielt nachfragen sowie diese in
ihre Corporate Benefit Programme integrieren. Zum anderen sollen konkrete wirtschaftliche An-
schlussverwertungen durch die Projektpartner, assoziierte Partner und ihr Netzwerk erfolgen.

8 Betriebliche Altersvorsorge im Öffentlichen Dienst VBL
 Die betriebliche Altersvorsorge ist für die meisten Erwerbstätigen ein wichtiger Baustein der finan-

ziellen Absicherung im Alter. Als Arbeitgeber des öffentlichen Dienstes übernimmt die Bundesre-
gierung eine Vorreiterrolle und stärkt über die Versorgungsanstalt des Bundes und der Länder
(VBL) das Finanzwissen ihrer Beschäftigten zur Zusatzversorgung. Die VBL ist mit über 5.400 ange-
schlossenen Arbeitgebern aus Bund, Ländern, Kommunen sowie aus Sozialversicherung, For-
schung, Wissenschaft, kirchlichen und karitativen Einrichtungen die größte deutsche
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Zusatzversorgungskasse. Sie betreut rund 5,3 Millionen Versicherte und bietet ihnen verschiedene
Formate zur Erweiterung ihres Finanzwissens an.

Dazu gehören der VBLwebcast, der kompakt und verständlich über die Zusatzversorgung infor-
miert und Raum für individuelle Fragen bietet, sowie der VBLvideocast, in dem Format werden
Themen in kurzen Videos erläutert. Ergänzend vermitteln VBL-Informationsveranstaltungen an
Universitäten den etwa 200.000 Forschenden, die aktuell als Tarifbeschäftigte in Deutschland ar-
beiten, eine praxisnahe Einführung in die europäische und deutsche Rentenlandschaft.

Handlungsfeld 2: Finanzbildung stärken und Finanzkompetenz schaffen
9 Nationale Finanzbildungsbotschafter/innen BMF

 Wir setzen Nationale Finanzbildungsbotschafterinnen bzw. Finanzbildungsbotschafter ein, die Fi-
nanzbildung unmittelbar sichtbar machen und die Bürgerinnen und Bürger direkt erreichen. Mit
ihrer Bekanntheit, Glaubwürdigkeit und Reichweite sprechen sie unterschiedliche Zielgruppen an,
erklären Finanzthemen verständlich und motivieren dazu, sich mit ihrer finanziellen Zukunft ausei-
nanderzusetzen. Sie engagieren sich pro bono und bringen ihre Expertise unabhängig und gemein-
wohlorientiert ein.

Die Botschafterinnen bzw. Botschafter verleihen Finanzbildung eine starke, vertrauenswürdige
Stimme und bringen Finanzwissen dorthin, wo Bürgerinnen und Bürger sich informieren: in soziale
Medien, klassische Medienformate, Veranstaltungen und öffentliche Debatten. Sie machen kom-
plexe Inhalte zugänglich, regen Gespräche an und stärken die Bereitschaft, sich aktiv mit finanziel-
len Fragen zu befassen. Als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren unterstützen sie Kampagnen,
begleiten Veranstaltungen und tragen Finanzbildung in ihre eigenen Netzwerke. Ferner bringen sie
sich in das EU-weite Netzwerk nationaler Finanzbildungsbotschafter und -botschafterinnen ein.

10 Schulbesuche der Deutschen Bundesbank Deutsche Bundesbank
 Schulen sind zentrale Orte für frühe Finanzbildung. Deshalb bringt die Deutsche Bundesbank ihr

Fachwissen direkt in den Unterricht: Expertinnen und Experten besuchen Schulen und vermitteln
grundlegende ökonomische Inhalte. Durch die Schulung von Lehrkräften und den direkten Aus-
tausch mit Zentralbankerinnen und Zentralbankern erhalten Schülerinnen und Schüler Zugang zu
fundiertem und aktuellem Wissen. Das stärkt ökonomisches Grundwissen bereits in jungen Jahren
und fördert ein langfristiges Verständnis für Geldpolitik, Finanzmärkte und wirtschaftliche Zusam-
menhänge.

Die Schulbesuche werden durch verschiedene Angebote zur Finanzbildung ergänzt, die auf der In-
ternetseite der Deutschen Bundesbank bereitstehen. Dazu gehören die Materialien „Geld und
Geldpolitik“, „Geld verstehen“ und „Geld verstehen digital“ mit Videos, interaktiven Aufgaben und
Spielen. Das Medienpaket „Mit Geld umgehen“ bietet moderierte Kurzfilme und umfangreiche Ar-
beitsmaterialien, die die Themen vertiefen. Das Produktangebot wird schrittweise ausgebaut und
künftig stärker auf weitere Zielgruppen abgestimmt.

11 Finanzbildungsplattform „Mit Geld und Verstand“ BMF
 Die Finanzbildungsplattform „Mit Geld und Verstand“ (www.mitgeldundverstand.de) bündelt ver-

lässliche, unabhängige und verständliche Angebote des Bundes – darunter interaktive Formate
wie Quiz, Lernmodule und gamifizierte Finanzbildungsabenteuer für Kinder sowie digitale Tools
wie Rechner und Budgethilfen. Die Plattform soll perspektivisch ausgebaut und weiterentwickelt
werden, um noch mehr Publikum zu erreichen und alltagstaugliche Unterstützung zu bieten. Über
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die Plattform kann man sich auch für den Finanzbildungs-Newsletter anmelden, den das BMF re-
gelmäßig verschickt

12 Serviceportal „Lebenskarte“ BMBFSFJ
 Das Serviceportal „Lebenskarte - orientieren, informieren, auf eigenen Füßen stehen" (lebens-

karte.info) unterstützt Bürgerinnen und Bürger dabei, in den entscheidenden Lebensstationen ih-
ren Weg zur wirtschaftlichen Eigenständigkeit zu finden – sei es bei der Berufswahl, der Eheschlie-
ßung, der Familiengründung, bei einer Trennung oder der Altersvorsorge. Zentraler Baustein des
Portals ist der „Lohn-O-Mat“, welcher es erstmals erlaubt, die finanziellen Folgen der eigenen Er-
werbs- und Lebensentscheidungen nicht nur individuell, sondern auch im Paarkontext zu berech-
nen.

13 Geldmuseum Deutsche Bundesbank
 Das Geldmuseum in Frankfurt am Main vermittelt Finanzbildung anschaulich, interaktiv und multi-

medial. Besucherinnen und Besucher erleben dort die Welt des Geldes. Als etablierter außerschu-
lischer Lern- und Erlebnisort bietet das Museum Vorträge, Führungen und vielfältige Bildungsfor-
mate an. Gruppen und Einzelpersonen können Inhalte direkt mit Expertinnen und Experten der
Bundesbank diskutieren. Durch die Verbindung von Erlebnis, Interaktion und fachlicher Begleitung
fördert das Museum informelles, selbstbestimmtes Lernen und stärkt das Verständnis für Geld,
Finanzen und wirtschaftliche Zusammenhänge.

14 Informationskampagnen BMF
 Im Rahmen der Strategie werden regelmäßig öffentlichkeitswirksame Finanzbildungskampagnen

zu unterschiedlichen Themen durchgeführt, die das Bewusstsein für finanzielle Bildung in der Be-
völkerung stärken sollen. Damit wird die Sichtbarkeit der Maßnahmen der Finanzbildungsstrategie
des Bundes erhöht und das öffentliche Bewusstsein für die Bedeutung finanzieller Kompetenz ge-
stärkt. Die Informationskampagnen sollen Menschen motivieren, sich aktiv mit ihrer finanziellen
Zukunft auseinanderzusetzen, und führen unter anderem durch QR-Codes zu verlässlichen Infor-
mationsangeboten wie der Finanzbildungsplattform „Mit Geld und Verstand“ oder spezifischen
Informationsangeboten. Durch klare Botschaften und moderne Formate sollen breite Bevölke-
rungsgruppen erreicht und ein nachhaltiger Beitrag dazu geleistet werden, Finanzbildung im ge-
sellschaftlichen Diskurs zu verankern. Die im Rahmen der EU-Finanzbildungsstrategie beabsichtig-
ten Kommunikations- und Social-Media-Kampagnen werden dabei im Blick gehalten.

15 Veranstaltungen BMF
Mit Veranstaltungen sowohl im Rahmen der jährlich stattfindenden Global Money Week der OECD
als auch über das Jahr verteilt bringen wir Finanzbildung direkt zu den Menschen – sichtbar, erleb-
bar und niedrigschwellig. Durch bundesweite Formate – von lokalen Workshops bis hin zu großen
Events, ähnlich dem vom Bundesministerium der Finanzen ausgerichteten Finanzbildungsfestival
in 2024 – werden Räume geschaffen, in denen Finanzthemen unmittelbar erfahrbar werden und
der Austausch mit Expertinnen und Experten möglich ist.

Gleichzeitig werden über Veranstaltungen gezielt Multiplikatorinnen und Multiplikatoren wie
Lehrkräfte, Sozialberatungen, Jugendorganisationen, Verbände oder kommunale Einrichtungen
eingebunden. Sie tragen Finanzbildung in ihre Netzwerke und verstärken so die Reichweite und
strukturelle Verankerung der Strategie. Diese doppelte Ausrichtung macht Veranstaltungen zu ei-
nem wichtigen Baustein der Finanzbildungsstrategie.

16 Finanzbildung unterwegs BMF
 Finanzbildung erreicht bislang nicht alle Bevölkerungsgruppen gleichermaßen. Bestehende Infor-

mationsangebote setzen häufig eine aktive Informationssuche voraus: Wer sich informieren
möchte, muss selbst den Zugang zu bestehenden Angeboten finden. Damit verfehlen sie gerade
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jene Gruppen, die über digitale oder institutionelle Angebote bislang nur begrenzt erreicht wer-
den. Aufsuchende Formate kehren dieses Prinzip um: Sie tragen Finanzbildung aktiv in alltägliche
Lebensrealitäten und regionale Zusammenhänge und schaffen so auch dort Zugänge, wo bislang
keine bestanden.

Das Format „Finanzbildung unterwegs“ setzt diesen aufsuchenden Ansatz um, indem es Finanzbil-
dung gezielt in unterschiedliche gesellschaftliche Lebensbereiche und Regionen Deutschlands
trägt. Ziel ist es, Bürgerinnen und Bürger im Alltag zu erreichen, etwa in Vereinen, Bibliotheken,
Volkshochschulen, Kultur- und Freizeiteinrichtungen, Betrieben oder zivilgesellschaftlichen Organi-
sationen. Durch niedrigschwellige Informations- und Dialogangebote und ggf. mit Unterstützung
der Finanzbildungsbotschafterinnen und -botschafter werden Finanzthemen lebensnah vermittelt
und unterschiedliche Bevölkerungsgruppen direkt angesprochen. Tragfähig wird dieser Ansatz vor
allem durch regionale Kooperationen, die die Finanzbildungsinhalte vor Ort verankern und somit
die nachhaltige Wirkung des aufsuchenden Formats sicherstellen.

17 Schülerwettbewerbe BMF/Deutsche Bundesbank
 Zur Umsetzung der Strategie werden wir Wettbewerbe und weitere spielerische Formate, die

Schülerinnen und Schüler sowie junge Erwachsene an vorausschauende Finanzplanung nied-
rigschwellig heranführen sollen, durchführen. Durch praxisnahe Aufgaben, interaktive Elemente
und kreative Herausforderungen werden Finanzthemen erlebbar und fördern eigenständiges Ler-
nen. Unter Einbeziehung bereits etablierter Formate, wie z.B. Jugend gründet, kann gleichzeitig
die Zusammenarbeit mit Schulen, Lehrkräften und weiteren Multiplikatoren gestärkt und Finanz-
bildung damit in die Breite der Bevölkerung getragen werden.

18 Finanzpolitische Jugendbildung und -beteiligung stärken BMBFSFJ/BMF
 Bei Finanz- und Haushaltspolitik wird oft über statt mit Jugendlichen gesprochen. Damit haushalts-

politische Entscheidungen besser an den Interessen der Jugend ausgerichtet werden können, prü-
fen wir die Möglichkeiten für verstärkte Jugendbeteiligung und -konsultation in der Finanzpolitik
des Bundes. Als ersten Schritt setzen wir die Erkenntnisse aus der explorativen Studie „Die Zukunft
finanzieren - Youth Budgeting als Instrument für mehr Generationengerechtigkeit in der deut-
schen Haushaltspolitik” um. Als Teil dieses Projekts wird über den gemeinnützigen Verein FiscalFu-
ture, der sich für eine zukunftsfähige Finanzpolitik einsetzt, ein Programm zur Stärkung finanzpoli-
tischer Jugendbildung aufgelegt: Hier werden Lehr- und Lernmaterialien erstellt, Workshops und
Vorträge konzipiert und junge Menschen zu sogenannten Fiskal-Botschafterinnen und Fiskal-Bot-
schaftern ausgebildet, die ehrenamtlich Workshops und Vorträge durchführen.

19 Außerschulische wirtschafts- und finanzpolitische Bildung BMBFSFJ
 Mit der Förderung über den Kinder- und Jugendplan des Bundes verknüpft die in der Gemeinsa-

men Initiative der Träger politischer Jugendbildung (GEMINI) zusammengeschlossenen Organisati-
onen finanzielle außerschulische Grundbildung mit wirtschafts- und finanzethischer Reflexion. Die
Inhalte ihrer politischen Jugendbildung werden in größere gesellschaftliche Zusammenhänge ein-
gebettet – etwa Sozialstaat, Verteilungsgerechtigkeit oder sozial-ökologische Transformation.

Um Jugendliche und junge Erwachsene dabei auch jenseits formaler Bildungskontexte nied-
rigschwellig und lebensweltnah zu erreichen, greift GEMINI wirtschafts- und finanzpolitische The-
men in vielfältigen Formaten und über Multiplikatorinnen und Multiplikatoren auf. Das Spektrum
reicht von Seminaren, Workshops und Zertifikatsprogrammen über digitale Lernangebote bis hin
zu interaktiven Formaten wie Stadtrundgängen und Jugendkongressen. So werden wirtschaftliche
und finanzpolitische Fragestellungen praxisnah vermittelt und in den Alltag junger Menschen
übersetzt.
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Beispiele:

 Arbeit und Leben: Projekte und Programme zu Arbeit, Finanzen und Wirtschaft, u.a. „Das er-
folgreiche Ich – Azubis im Dialog“, „Wirtschaft beginnt bei mir“, „Was verdient die Frau – wirt-
schaftliche Unabhängigkeit“ und Angebote zu Sozialstaat, Konsum und globaler Gerechtigkeit;

 Deutscher Volkshochschulverband (DVV): Finanzielle Grundbildung in Kooperation mit den
Verbraucherzentralen sowie das digitale vhs-Lernportal „Verbraucherschutz und Finanzen“;

 Evangelische Trägergruppe für gesellschaftspolitische Jugendbildung (ET): Zertifikate „Wirt-
schaft & Ethik“ (Ev. Akademie der Pfalz) und „Transformationsdesigner*in“ (Ev. Akademie Vil-
ligst), der wirtschaftspolitische Stadtrundgang „Wo ist das WIR in Wirtschaft!?“ (Ev. Akademie
Frankfurt) sowie Formate zu Mobilität und Stadtentwicklung

 Bundesausschuss Politische Bildung e.V. (bap): Modellprojekt „It’s the economy, stupid – Fi-
nanz- und Wirtschaftspolitik als Professionalisierungsfeld in der politischen Bildung“: Qualifi-
zierung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren; Entwicklung von Seminarmodulen;

 Arbeitsgemeinschaft katholisch-sozialer Bildungswerke e. V. (AKSB): Kurse wie „Über Geld
spricht man nicht – wir schon!“ sowie Angebote an der Schnittstelle zu sozial-ökologischer
Transformation und Nachhaltigkeit.

20 Verbraucheraufklärung Bafin
 Ein fundiertes Verständnis von Finanzprodukten und -dienstleistungen (z. B. Geldanlage, Versiche-

rungen, Kryptowerte, Zahlungsverkehr) ist Voraussetzung für eine eigenverantwortliche und
selbstbestimmte Teilnahme am Finanzmarkt. Kompetente Verbraucherinnen und Verbraucher
können die Informationen, die sie erhalten, besser einordnen und für sich selbst nutzen. Die Bafin
informiert daher über Funktionsweisen, Chancen und Risiken zentraler Finanzprodukte sowie über
aktuelle Entwicklungen am Finanzmarkt. Die Aufklärung erfolgt etwa über Webinhalte, Social Me-
dia (z. B. Instagram, WhatsApp), On-Demand Medien (bspw. Erklärvideos, kompakte Informations-
materialien, Vorträge, Webinare und Veranstaltungen wie Messen und Börsentage. Wichtige In-
formationen stellt die Bafin zudem in leichter Sprache zur Verfügung. Kooperationen finden the-
men- und/oder anlassbezogen mit unabhängigen Stakeholdern statt, z. B. mit der Bundesarbeits-
gemeinschaft Schuldnerberatung (BAG-SB).

21 Aufklärungsformate und Kommunikationskanäle zur Ansprache junger Menschen Bafin
 Die Bafin vermittelt jungen Menschen (Zielgruppe 15 bis 25 Jahre), die erstmalig eigenständige Fi-

nanzentscheidungen treffen, Basis-Finanzwissen über die in Maßnahme 20 genannten Kanäle.
Multiplikatoren wie Lehrkräfte oder Schuldnerberaterinnen und -berater werden mit Materialien
unterstützt. Das aktuelle Lernspiel „Die Crew – Mission Geldanlage“ vermittelt Grundlagen zu Ak-
tien, Anleihen und ETFs auf spielerische Weise. Zur Verbreitung der Inhalte ist die BaFin auf Veran-
staltungen wie beispielsweise der Bildungsmesse Didacta oder mit Workshops auf der IdeenExpo
unterwegs. Zur Erweiterung der Reichweite in der Zielgruppe arbeitet die Bafin auch themen-
und/oder anlassbezogen mit unabhängigen Stakeholdern zusammen, z.B. mit dem Verbraucher-
checker des Verbraucherzentrale Bundesverbands (vzbv).

22 Einbettung in Maßnahmen der Grundbildung BMBFSFJ
Gering Literalisierte sind häufig von sozioökonomischen Herausforderungen betroffen. Neben
Grundbildungsbedarfen wie Lesen und Schreiben sind daher finanzielle Grundkenntnisse wichtig
für die Lebensführung und für mögliche Verbesserung der Lebenssituation. Voraussetzung zur Ab-
wicklung von finanziellen Vorgängen wie z.B. Rechnungen, Verträgen und Formularen ist wiede-
rum die Fähigkeit Lesen zu können.
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Durch die Integration von finanzieller Bildung in die Grundbildung werden sowohl Multiplikatoren
wie (Weiterbildungs-) Berater für mögliche Bedarfe sensibilisiert als auch Grundbildungspfade ent-
wickelt, in der Angebote zur finanziellen Bildung integriert sind. Auch digitale Angebote stehen
zum Beispiel im vhs Lernportal zur Verfügung. Das Thema finanzielle Bildung wird so im Kontext
Grundbildung verankert und damit Sensibilität und die Identifikation von Bedarfen erhöht. Des
Weiteren werden Fähigkeiten, die für das Verständnis von finanziell relevanten Informationen
notwendig sind, erhöht.

23 Bundeszentrale für politische Bildung [Wird im Rahmen der Abstimmung ergänzt].          BMI
Die Bundeszentrale für politische Bildung bietet im Bereich der finanziellen Bildung Analysen,
Fachartikel und Publikationen an, die wirtschaftliche Zusammenhänge und Konsumfragen be-
leuchten:

Hintergründe: Fachbeiträge in Zeitschriften wie Aus Politik und Zeitgeschichte (APuZ) beleuchten
den Umgang mit Geld, Schulden und Altersvorsorge.
Jugendangebote: Spezielle Magazine wie Was geht? vermitteln Jugendlichen Wissen über Geld
und die Verteilung von Vermögen in Deutschland.
Verbraucherbildung: Der Fokus liegt auf der Rolle des mündigen Bürgers im Wirtschafts- und Kon-
sumleben.

Handlungsfeld 3: Vernetzung und Evidenz in der Finanzbildung
24 Dialog zwischen Bund, Ländern, Zivilgesellschaft und Privatwirtschaft BMF/Task Force

 Um die Umsetzung der Finanzbildungsstrategie gemeinsam voranzubringen, etablieren wir einen
regelmäßigen Austausch zwischen Bund, Ländern sowie zivilgesellschaftlichen und privaten Stake-
holdern. Durch diesen institutionalisierten Dialog schaffen wir erstmals strukturierte Kooperati-
onsmechanismen und verbindliche Austauschformate, stärken die Zusammenarbeit der zuständi-
gen Behörden und verbessern die Abstimmung bestehender und neuer Maßnahmen. Ein zentrales
Instrument ist die Task Force Finanzbildung, die mit der Strategie eingesetzt wird.

Durch Netzwerkveranstaltungen, themenspezifische Dialogformate und den Austausch zwischen
Bund, Ländern, Zivilgesellschaft und Privatwirtschaft soll ein lernendes Netzwerk entstehen, das
Finanzbildung in Deutschland wirksamer, kohärenter und zielgruppenorientierter macht. So wird
die Finanzbildungsstrategie breiter getragen, besser verankert und langfristig wirksamer umge-
setzt. Die gezielte Einbindung von vertrauenswürdigen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
macht Finanzbildungsangebote wirksamer, weil diese sie als Vermittlerinnen und Vermittler in die
Breite tragen. Unterschiedliche Bevölkerungsgruppen – etwa Personen mit niedrigem Einkommen,
Frauen, junge Menschen, ältere Menschen oder Selbstständige – erhalten so Zugang zu relevanten
Informationen und Unterstützungsangeboten, die auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten sind.

25 Förderung von Finanzbildungsforschung BMBFSFJ
 Die Bundesregierung fördert die Forschung zu finanzieller und ökonomischer Bildung, um die For-

schungs- und Datengrundlage dazu auf- und auszubauen. Dies ist die Grundlage zur verlässlichen
Messung der Finanzkompetenz und zur Entwicklung evidenzbasierter anwendungsorientierter
Maßnahmen zur Förderung der finanziellen und ökonomischen Bildung in allen Bildungsetappen
des lebenslangen Lernens. Konzepte zur Diagnose und Förderung von Finanzkompetenz werden
für spezifische Zielgruppen entwickelt, dabei werden auch soziale Medien und KI-Tools berücksich-
tigt. Im Kontext der finanziellen Bildung an verschiedenen Lernorten entwickeln, erproben und
evaluieren Projekte Lehr-Lern-Arrangements, um daraus wichtige Impulse für die evidenzbasierte
Professionalisierung von Lehrkräften und Multiplikatorinnen und -multiplikatoren abzuleiten.

26 Europäischer Verhaltenskodex („Code of Conduct“) BMF
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 Deutschland beteiligt sich an der im Rahmen der Finanzbildungsstrategie der Europäischen Kom-
mission vorgesehenen Entwicklung eines einheitlichen europäischen Verhaltenskodex („Code of
Conduct“) für private und gemeinnützige Organisationen, die Finanzbildungsmaßnahmen anbie-
ten. Diese Maßnahme trägt dazu bei, Qualität, Transparenz und Glaubwürdigkeit von Finanzbil-
dungsangeboten europaweit zu stärken. Ziel ist es, einen freiwilligen, prinzipienbasierten europäi-
schen Verhaltenskodex zu entwickeln, der sicherstellt, dass Finanzbildungsangebote objektiv,
transparent, inklusiv und frei von Interessenkonflikten sind.

Die Finanzbildungslandschaft in Deutschland ist groß und vielfältig. Zahlreiche staatliche, private
und gemeinnützige Akteure leisten wichtige Beiträge und erreichen mit ihrer Expertise und Nähe
zu Bürgerinnen und Bürgern breite Zielgruppen. Gleichzeitig führt diese Vielfalt zu unterschiedli-
chen Qualitätsstandards und birgt Risiken potenzieller Interessenkonflikte, etwa wenn Bildungsan-
gebote mit Produktinteressen verknüpft sind. Ein europaweit abgestimmter, prinzipienbasierter
Verhaltenskodex bietet einen Orientierungsrahmen, der Transparenz, Objektivität und Verbrau-
cherschutz stärkt und die Qualität von Finanzbildungsangeboten sichert.

Die Einführung und nationale Verankerung des europäischen Code of Conduct wird die Qualität
und Glaubwürdigkeit von Finanzbildungsangeboten in Deutschland deutlich steigern. Durch klare
Prinzipien zu Transparenz, Unabhängigkeit und ethischem Verhalten werden potenzielle Interes-
senkonflikte reduziert und Bildungsinhalte verlässlicher, verständlicher und zielgruppengerechter
gestaltet. Dies stärkt das Vertrauen der Bürgerinnen und Bürger und erhöht die Wirksamkeit von
Finanzbildungsmaßnahmen insgesamt. Gleichzeitig ermöglicht der Kodex eine bessere Steuerbar-
keit und Messbarkeit der Finanzbildungsstrategie, etwa durch die Erfassung der Zahl der Organisa-
tionen, die sich dem Kodex verpflichten.

27 Auszeichnung von Kooperationspartnern, Projekten, Botschaftern,
Influencern, Inhalten, etc.

BMF

Geeignete Kooperationspartner, Persönlichkeiten, Inhalte, Initiativen und Projekte der finanziellen
Bildung können ausgezeichnet werden und dürfen das Label/die Marke „Mit Geld und Verstand –
für die finanzielle Bildung in Deutschland“ tragen. Mit dieser ideellen Unterstützung wird das ge-
sellschaftliche Engagement vielfältiger Akteure anerkannt und sichtbar gemacht. Die Auszeich-
nung mit dem Label erhöht die Strahlkraft von Finanzbildungsangeboten, schafft Vertrauen und
gibt Bürgerinnen und Bürgern Orientierung. Sie setzen zugleich Anreize für qualitativ hochwertige,
gemeinwohlorientierte Aktivitäten und unterstützen die Umsetzung der Finanzbildungsstrategie,
indem sie innovative Formate und Zielgruppenansprache fördern. Eine ansprechende Wort-Bild-
Marke wird auf der Basis des Claims „Mit Geld und Verstand“ gestaltet.

Die Auszeichnung mit dem Label erfolgt nach transparenten Kriterien und Richtlinien. Sie ist
grundsätzlich befristet und nicht mit finanziellen Zuwendungen verbunden. Erwartet wird ein Bei-
trag zur Qualitätssicherung, zur Inklusivität und zur Vermeidung von Interessenskonflikten. Die
Maßnahme stärkt die Zusammenarbeit zwischen Staat, Zivilgesellschaft, Wissenschaft, Wirtschaft
und Bildungseinrichtungen und fördert eine koordinierte und wirkungsvolle Finanzbildung in
Deutschland.

28 Stakeholderworkshops zu gesellschaftlichen Themen im Kontext der Finanzbildung BMBFSFJ
 Finanzielle Bildung hat Bezüge zu vielen gesellschaftlichen Diskussionen, etwa zu Fragen der Al-

terssicherung, zu Veränderungen im (digitalen) Bezahlsystem oder zu Einflüssen von Finfluencern
auf die Finanzbildung. Mit Workshops, die verschiedene gesellschaftliche Akteure zusammenbrin-
gen, wollen wir Probleme systematisch erfassen, koordinierte Lösungsansätze entwickeln und
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Hinweise für eine evidenzbasierte Politikgestaltung zu liefern.

In den Stakeholder-Workshops entsteht ein differenziertes Bild davon, wo finanzielle Bildung ge-
braucht wird und wo ihre Grenzen liegen. Die Ergebnisse der Workshops fließen in die Arbeit und
die Verbreitungskanäle der jeweils teilnehmenden Akteure ein – etwa in das Netz der Schuldner-
beratungen und Verbraucherzentralen, in die Volkshochschulen oder in die Netzwerke verschiede-
ner Interessenvertretungen von Bildungs- und Wirtschaftsakteuren. Beratungsansätze können so
geschärft und Materialien und Konzepte ggf. angepasst werden. Auch die wissenschaftlichen Ak-
teure nehmen Impulse für ihre Arbeit aus der Praxis mit. Über die Veranstaltungen hinaus entste-
hen dauerhafte Verbindungen zwischen den Stakeholdern, die zu gemeinsamen weiteren Aktivitä-
ten führen. Publikationen wie Beiträge in wissenschaftlichen und anwendungsorientierten Fach-
zeitschriften sowie Transfersheets sichern die Diskussionslinien und ermöglichen ihre Verbreitung
über den Workshop und seine Teilnehmenden hinaus.

29 EU-Finanzbildungsstrategie BMF
 Deutschland beteiligt sich an der Umsetzung einer Europäischen Finanzbildungsstrategie und kann

durch diese Mitwirkung auf EU-Ebene Impulse aufnehmen, erfolgreiche Ansätze anderer Länder
übernehmen, eigene Erfahrungen einbringen und sicherstellen, dass nationale Maßnahmen im eu-
ropäischen Kontext anschlussfähig bleiben.

Zentrale Maßnahmen der EU-Finanzbildungsstrategie:

 Einsetzung von Nationalen Finanzbildungsbotschaftern;
 Entwicklung eines europäischen Verhaltenskodex;
 Kommunikations- und Social-Media-Kampagnen;
 Durchführung EU-weiter Umfragen zur Finanzkompetenz;
 Entwicklung eines EU-Verzeichnis von Finanzbildungsinitiativen;
 Nutzung europäischer Förderprogramme, etwa Erasmus+, ESF+, das Binnenmarktpro-

gramm oder das TSI.

30 International Network on Financial Education (OECD INFE) BMF/Deutsche Bundesbank
 Als Teil des International Network on Financial Education (OECD INFE) arbeiten wir eng mit inter-

nationalen Partnern zusammen, um voneinander zu lernen und Finanzbildung kontinuierlich wei-
terzuentwickeln. Die internationale Zusammenarbeit ermöglicht es uns, erfolgreiche Maßnahmen
anderer Länder aufzugreifen, Synergien zu nutzen und unsere eigenen Angebote fortlaufend zu
verbessern. Sie erhöht die Sichtbarkeit deutscher Aktivitäten, stärkt die Kohärenz mit europäi-
schen Zielen und fördert die internationale Vernetzung der Akteure der Finanzbildung. Auf diese
Weise leisten wir einen Beitrag dazu, Finanzkompetenz international zu stärken und gemeinsame
Herausforderungen wirksamer anzugehen.

Handlungsfeld 4: Private Haushaltsplanung, Vermeidung von Überschuldung und verantwor-
tungsvolle Kreditnutzung

31 Ratgeber „Schuldenfrei im Alter Finanzen und Hilfen im Blick“ BMBFSFJ
 Neben der Gesundheit ist finanzielle Stabilität eine Voraussetzung für ein möglichst selbstbe-

stimmtes Leben im Alter. Die Frage, ob das Einkommen im Alter ausreicht, um den gewohnten Le-
bensstandard zu halten oder überhaupt über die Runden zu kommen, beschäftigt viele Menschen.
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Der Ratgeber „Schuldenfrei im Alter, Finanzen und Hilfen im Blick“ den die BAGSO – Bundesar-
beitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen gemeinsam mit der Diakonie Deutschland heraus-
gibt, bietet praxis- und zielgruppenorientiert einen Überblick über alle wichtigen Themen rund
ums Geld und informiert über Hilfsangebote. Er enthält zahlreiche konkrete Tipps, wie man sich
auf mögliche finanzielle Veränderungen im Alter vorbereiten kann. Es wird darin verständlich über
Renten, Möglichkeiten der Kostensenkung oder des Hinzuverdiensts informiert und Wege aufge-
zeigt, einer Überschuldung vorzubeugen oder sie zu bewältigen. Menschen sollen ermutigt wer-
den, ergänzende Leistungen in Anspruch zu nehmen, wenn das Geld nicht zum Leben reicht.

32 Wegweiser Kontopfändung BMJV
 Bürgerinnen und Bürger, deren Kontoguthaben gepfändet wird, befinden sich in einer Ausnahme-

situation: Bei der Pfändung von Kontoguthaben erhalten sie zunächst keinen Zugriff mehr auf das
Guthaben ihres Kontos. Sie können weder Bargeld abheben noch Überweisungen tätigen. Ohne
aktives Zutun der von der Pfändung betroffenen Person bleiben die Geldmittel beschlagnahmt
und werden schlussendlich an den Pfändungsgläubiger ausgekehrt. Viele Bürgerinnen und Bürger
sind mit diesen gesetzlichen Regelungen nicht vertraut.

Unterstützung bietet der Wegweiser zur Kontopfändung. Er stellt für Betroffene eine Fragestrecke
zur Verfügung, die es ermöglicht, herauszufinden, wie Geld im Falle einer Kontopfändung vor dem
Zugriff von Gläubigern geschützt werden kann, sofern es zum Lebensunterhalt benötigt wird. An-
hand der im Verlauf des Durchlaufens des Wegweisers zu beantwortenden Fragen wird ein Infor-
mationsblatt erzeugt, das zeigt welche Beträge und Guthaben geschützt werden können, was ver-
anlasst werden muss und welche Unterlagen benötigt werden. Zudem werden die rechtlichen
Rahmenbedingungen in zusätzlichen Infoboxen leicht verständlich erläutert.

Handlungsfeld 5: Sicherer Umgang mit digitalen Finanzdienstleistungen
33 Roundtable zur Betrugsbekämpfung im Zahlungsverkehr Deutsche Bundesbank

Der Roundtable Betrugsbekämpfung trifft sich halbjährlich unter Schirmherrschaft der Deutschen
Bundesbank. Die Teilnehmenden sind sich einig, dass es sich bei der Betrugsbekämpfung um eine
gesamtgesellschaftliche Aufgabe handelt, die den vollen Einsatz und die Zusammenarbeit aller
Beteiligten erfordert. Ziel ist die Erarbeitung konkreter Maßnahmen, mit denen Betrug im Zah-
lungsverkehr branchenübergreifend wirksam bekämpft werden kann. Expertengruppen bearbei-
ten die Themen Kundensensibilisierung, Informationsaustausch zu Betrugsfällen und Betrugsmus-
tern sowie Analyse der rechtlichen und datenschutzrechtlichen Grundlagen der Betrugsbekämp-
fung.

Für die Finanzbildung maßgeblich ist die für Oktober 2026 erstmalig geplante nationale Sensibili-
sierungskampagne, die bei Erfolg auch in den Folgejahren fortgesetzt werden könnte. Die Kam-
pagne soll die Menschen für die Risiken von Betrug sensibilisieren und ihre Aufmerksamkeit ge-
genüber Betrug erhöhen.

34 Aufklärungsserie „Finanzen.Information.Tipps.“ für ältere Menschen Bafin
 Unter dem Titel Finanzen.Information.Tipps. informiert die Bafin in Zusammenarbeit mit der Bun-

desarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) in einer mehrteiligen Serie ältere
Menschen bedarfsgerecht in Print und auf ihrer Webseite zu Finanzthemen – verständlich, praxis-
nah, seriös und ohne kommerzielle Interessen.
Damit die Inhalte vertieft und ältere Menschen ihre Fragen adressieren können, finden regelmäßig
Digitale Stammtische (als Webinare) in Kooperation mit dem Digitalen Kompass zu Finanzthemen
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statt.

Die Serie wird den spezifischen Bedürfnissen und Anforderungen älterer Menschen an Ansprache,
Gestaltung und Informationsvermittlung gerecht. Die Zusammenarbeit mit der BAGSO stellt si-
cher, dass die Themen die Lebenswirklichkeit älterer Menschen treffen und über etablierte Netz-
werke verbreitet werden.

Handlungsfeld 6: Nachhaltige Finanzentscheidungen (Sustainable Finance)
wird im Rahmen der Abstimmung ergänzt

Handlungsfeld 7: Gründungskompetenz und Entrepreneurship-Bildung
35 Gründung in school BMWE

 Die Geschäftsstelle „Gründung in school“ arbeitet seit 2024 im Auftrag des Bundesministeriums
für Wirtschaft und Energie (BMWE) mit dem Ziel, allen Schülerinnen und Schülern im Verlauf ihrer
Schulzeit die Möglichkeit zu geben, wirtschaftliche Zusammenhänge praxisnah im Sinne von „Lear-
ning by Doing“ zu erleben. Durch die Förderung von Entrepreneurship Education trägt sie dazu
bei, unternehmerisches Denken, wirtschaftliche Kompetenzen, Eigenverantwortung und Selbst-
wirksamkeit junger Menschen zu stärken. Die Mitglieder des Initiativkreises begleiten junge Men-
schen mit vielfältigen Angeboten wie Schülerfirmen, Gründungswettbewerben (z.B. Jugend grün-
det), Planspielen und weiteren praxisnahen Projekten. Dabei erwerben Schülerinnen und Schüler
neben Zukunfts- und Handlungskompetenzen auch grundlegende Finanzkompetenzen und finanzi-
elles Wissen.

Als Koordinierungsstelle des BMWE-Initiativkreises „Gründung in school“ bündelt, vernetzt und
unterstützt die Geschäftsstelle bundesweit Initiativen, die durch praxisorientierte Bildungsange-
bote wirtschaftliche und unternehmerische Kompetenzen fördern. Gemeinsam mit Partnern aus
Bildung, Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft setzt sie sich dafür ein, Entrepreneurship Educa-
tion nachhaltig im Bildungssystem zu verankern und weiterzuentwickeln.

36 exist Women - Entrepreneurship-Kompetenz für Gründerinnen BMWE
 In den vergangenen Jahrzehnten wurden an den Hochschulen flächendeckend Strukturen zur Ver-

mittlung von unternehmerischen Kompetenzen und zur Förderung von wissenschaftsbasierter Un-
ternehmensgründungen aufgebaut. Frauen sind bei Unternehmensgründungen aus der Wissen-
schaft jedoch weiterhin deutlich unterrepräsentiert.

Die Programmsäule „exist Women“ des Förderprogramms „exist – from science to business“ setzt
hier an und stärkt die Finanz- und Entrepreneurship-Kompetenzen gründungsinteressierter Frauen
an Hochschulen. Jährlich werden über 1.000 Teilnehmerinnen dabei unterstützt, eigene Grün-
dungsvorhaben zu entwickeln und zentrale unternehmerische Fähigkeiten aufzubauen. Die Teil-
nehmerinnen erhalten unternehmerische Qualifizierung, Mentoring sowie finanzielle Unterstüt-
zung und erwerben praxisnah Kompetenzen in Geschäftsmodellentwicklung, Marktanalyse, Fi-
nanzplanung, Gründungsfinanzierung, Businessplan-Erstellung und Gründungsrecht. Zudem wer-
den Kontakte zu Investorinnen und Investoren vermittelt.

37 Nachhaltige Schülerfirmen BMBFSFJ
 Das Projekt youstartN (umgesetzt von der Stiftung Bildung) verbindet die Vermittlung von Finanz-

wissen mit Entrepreneurship-Bildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung. Viele Jugendliche
wünschen sich mehr lebensnahe finanzielle Bildung und praktische Wirtschaftserfahrungen in der
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Schule29. Schülerfirmen helfen diese Lücke zu schließen, indem sie finanzielle und ökonomische
Bildung in authentischen Handlungssituationen vermitteln und niedrigschwellige Zugänge zu wirt-
schaftlichen Erfahrungsräumen schaffen. YoustartN unterstützt junge Menschen, Nachhaltigkeits-
konzepte im Rahmen von Schüler -, Azubifirmen und -genossenschaften (Schüfis) als praxisnahe
Lernorte umzusetzen. Dafür können Boostergelder im Umfang von bis 1.000 Euro für bestehende
Schüfis oder Gründungsinitiativen beantragt werden. Die innovativsten Ideen werden einmal im
Jahr mit einem Preis ausgezeichnet. Gleichzeitig fördert youstartN die Vernetzung und Qualifizie-
rung der Schüfis und bietet auch Qualifizierungen für Lehrkräfte, Schulfördervereine und weitere
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren.

29 OECD (2024), Finanzbildung in Deutschland: Finanzielle Resilienz und finanzielles Wohlergehen verbessern, OECD Publishing,
Paris, https://doi.org/10.1787/c20b27ac-de.


